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m Treffen in Minnton 


Was hat Israels Minister¬ 
präsident mit seinem Be¬ 
such in den USA erreicht? 
Diese Frage stellen sich ver¬ 
schiedene jüdische Kreise. 
Die Antwort darauf ist, dass 
Ben Gurion kein konkretes 
Resultat von seiner Reise 
erwartet hat. Er wollte per¬ 
sönlich mit Präsident Eisen- 
hower und Staatssekretär 
Herter sprechen, bevor im 
Mai die Gipfel konferenz 
stattfindet. Diese Unterre¬ 
dungen waren, wie enthüllt 
werden kann, ausgedehnt 
und verfolgten den Zweck, 
dem Präsidenten die Mög¬ 
lichkeit zu geben, selbst die 
Ansichten Ben Gurions ken- 
nenzulemen, um sich ein ei¬ 
genes Urteil über gewisse 
grundlegende Probleme bil¬ 
den zu können. Hier erreich¬ 
te Ben Gurion sein Ziel und 
ebnete gleichzeitig den is¬ 
raelischen Diplomaten in 
USA den Weg in der glei¬ 
chen Richtung. 

Niemand hatte erwartet, 
dass diese Gespräche zu 
greifbaren Ergebnissen fiih- 


von BORIS SMOLäR 


ren würden. Da sie zeitlich 
begrenzt waren, so konnten 
sie keine Gelegenheit zu ei¬ 
ner ins einzelne gehenden 
Diskussion über konkrete 
Fragen bieten. Allerdings 
sind sowohl Präsident Eisen- 
hower und Staatssekretär 
Herter, sowie führende Per¬ 
sönlichkeiten im Kongress 
jetzt eingehend über die 
wichtigsten Bedürfnisse Is¬ 
raels informiert, die folgen- 
dermassen zusammengefasst 
werden können: erstens die 
Staats-Sicherheit, zweitens 
Israels Standpunkt, falls es 
auf der Gipfelkonferenz zu 
einer Debatte über die ara¬ 
bisch-israelische Spannung 
kommen sollte, und drittens 
das Bestreben Israels, sich 
wirtschaftlich selbst zu ge¬ 
nügen. 

Wer weiss, mi.t welcher 
Geschicklichkeit Ben Gu¬ 
rion kurz und scharf ein 
Problem umreissen kann, 
der wird nicht daran zwei¬ 
feln, dass Eisenhower in ei¬ 


ner Stunde von ihm mehr 
erfahren hat, als er jemals 
den Berichten der USA-Di- 
plomaten hätte entnehmen 
können. 

In der Presse wurde natür¬ 
lich verschiedentlich die 
Vermutung laut, Ben Gu¬ 
rion sei nach Washington 
gekommen, um „Waffen zu 
kaufen’". Dieses Annahme 
stützt sich vor allem auf die 
Tatsache, dass Moskau auch 
heute noch Aegypten und 
Irak mit den neuesten Bom¬ 
benflugzeugen beliefert. So 
ist z. B. bekannt, dass Ae¬ 
gypten sich anschickt, von 
Russland Bombengeschwa¬ 
der zu erstehen, die so mo¬ 
dern und gewaltig sind, wie 
man sie noch nie im Mittel¬ 
osten gesehen hat. Anderer¬ 
seits zögert selbst Frank¬ 
reich heute — von England 
ganz zu schweigen.—, Israel 
noch mehr Waffen zu ver¬ 
kaufen. Die USA-Regierung 
hat sich schon seit Jahren 
taub gestellt, wenn Israel 


WIE ICH ES SEHE 


Meinungen sind verschieden 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Position vieler Richter 
in Deutschland ist sehr um¬ 
stritten. In letzter Zeit hat 
ein Student 72 deutsche 
Richter des Mordes ange¬ 
klagt. Die Affäre hat viel 
Staub aufgewirbelt. Interes¬ 
sant an diesem eigenartigen 
Vorfall, dass ein Student 
kommen musste, um 72 NS- 
Richter anzuklagen, ist die 
Reaktion aus weiten Bevöl¬ 
kerungskreisen, die natür¬ 
lich die nazistischen Blut¬ 
richter in Schutz nahmen, 
den tapferen Studenten be¬ 
drohten, die Demokratie be¬ 
schimpften und anständige 
Menschen provozierten. Aber 
weder Anklagen noch An¬ 
rempeleien klären dieses 
Problem auf. Die Diskus¬ 
sion über die ehemaligen 
nazistischen Richter ist noch 
nicht zum Abschluss gekom¬ 
men. 

Einige dieser Blutrichter 
wurden inzwischen „in den 
Ruhestand” versetzt; der 
Staat ernährt sie, ohne dass 


sie arbeiten. Warum ist die 
Republik so schwächlich, 
dass sie ihre Feinde noch 
füttert, während sie den Op¬ 
fern dieser Henker und 
Handlanger Hitlers noch im¬ 
mer die gerechten Ansprü¬ 
che vorenthält? Arme Repu¬ 
blik, wirst du auch den Weg 
von Weimar gehen, weil du 
blind warst? 

Aber die Diskussion über 
diese NS-Richter schreitet 
fort. Wenn wir uns manche 
Urteile ansehen, werden wir 
erschrecken. Natürlich ist es 
gleichgültig, ob ein elender 
Schurke abgeurteilt wird, 
der gegen die Republik, die 
Demokratie oder bestimmte 
Menschengruppen agierte, 
sie beschimpfte oder belei¬ 
digte oder sich gegen die 
einfachsten Grundsätze der 
Humanität oder der Tole¬ 
ranz vergangen hat. Es ist 
nicht wesentlich, ob ein sol¬ 
cher Uebeltäter hinter schwe¬ 
dische Gardinen kommt 
oder nicht. Aber aus einem 


Ben Gurion verliess England 

London. — Vor seiner Abreise aus England ruhte 
sich Ben Gurion in Oxford aus. Er verbrachte die Zeit 
mit Lektüre und der Vorbereitung einer Rede, die er 
nach seiner Rückkehr nach Israel vor der Mapai-Kon- 
ferenz halten wird. 

Ben Gurion machte „Einkäufe” in den Buchhand¬ 
lungen Oxfords, die besonders reichhaltig ausgestattet 
sind. Er erstand ungefähr 50 Bücher für seine Biblio¬ 
thek. 

Gestern flog der Ministerpräsident ab, nachdem er 
seine Abreise um einige Stunden hinausgeschoben hat¬ 
te, weil er den israelischen Botschafter Arthur Lourie 
begrüssen wollte, der heute der Königin Elisabeth sei¬ 
ne Beglaubigungsschreiben überreicht. Auch Brigadier 
Mosche Dajan, der israelische Ackerbauminister, be¬ 
suchte Ben Gurion in Oxford, um nach der Unterre¬ 
dung nach Paris und von dort aus wieder nach den 
USA zu fliegen. (ITA) 


I Richterspruch über derarti¬ 
ge Verbrechen kann man 
auf die Gesinnung derer 
schliessen, denen die Repu¬ 
blik, also die Regierung, das 
Parlament und das Volk den 
Schutz der bürgerlichen 
Freiheiten anvertraut. 

Viele Richtersprüche stan¬ 
den in den letzten Jahren im 
Brennpunkt der Kritik. Mit 
Entsetzen und Abscheu hat 
das Ausland solche Urteile 
aufgenommen, die immer 
wieder die Erinnerung an 
jenes schandhafte Magdebur¬ 
ger Urteil aus der Vorkriegs¬ 
zeit wachrufen. Soll sich 
wirklich diese historische 
Tragödie wiederholen? An 
einem einzigen Fall werden 
wir erkennen können, dass 
für dieses republikanische 
Deutschland einmal mehr 
die Stunde 25 zu schlagen 
droht obwohl es sein Wirt¬ 
schaftswunder im Zeichen 
Amerikas und seiner eige¬ 
nen demokratischen Grund¬ 
sätze erlebte. 

Bevor wir dieses Beispiel 
darstellen, müssen wir dar¬ 
auf hinweisen, dass die ge¬ 
schichtliche Parallele zwi¬ 
schen der Entwicklung der 
beiden demokratischen Ver¬ 
suche in Deutschland, zwi¬ 
schen Weimar und Bonn, in 
ihren Konsequenzen durch¬ 
aus zu gleichgelagerten — 
meist negativen — Resulta¬ 
ten führen muss, während 
in ihren Ausgangspunkten 
recht erhebliche Unterschie¬ 
de vorhanden sind. Weimar 
und Bonn wurden auf dem 
ungesunden und unruhigen 
Boden eines im Kriege ent¬ 
schieden geschlagenen Staa¬ 
tes errichtet. In beiden Fäl¬ 
len war die Demokratie, war 
die republikanische Staats¬ 
form ein Ausweg — aus 
dem Kaiserreich anno 1913, 


um den Verkauf von Waffen 
ersuchte. Daher wird sich Is¬ 
rael in Kürze vor den gröss¬ 
ten Schwierigkeiten sehen, 
um ein qualitatives und 
quantitatives Gleichgewicht 
gegen die "wachsende Luft¬ 
stärke der Aegypter und 
Iraker zu schaffen. 

Die militärischen Sachver¬ 
ständigen, die diese Situa¬ 
tion kennen, sind der An¬ 
sicht, dass Israel zumindest 
seine Luftabwehr verstär¬ 
ken und Nike-Raketen erhal¬ 
ten muss. Dies wäre beson¬ 
ders jetzt wichtig, wo Nas¬ 
ser verkündet hat^ er be¬ 
trachte die Dreier-Erklä¬ 
rung, welche die arabisch¬ 
israelischen Grenzen garan¬ 
tiert, für null und nichtig. 
Diese von England, Frank¬ 
reich und USA Unterzeich¬ 
nete Deklaration gab Israel 
noch immer die Empfin¬ 
dung, dass Nasser Israel 
anzugreifen wagen werde, 
um eine Herausforderung 
dieser drei Grossmächte zu 
vermeiden. Es wäre daher 
angezeigt, die Gültigkeit die. 
ser Erklärung energisch fest¬ 
zustellen, möglicherweise 
unter Einschluss Moskaus, 
um Nasser in die Schranken 
zu weisen. 

Wie die Dinge liegen, 
scheint es jedoch, dass Mos¬ 
kau seine eigenen Berech¬ 
nungen anstellt, um sie bei 
der Gipfelkonferenz auf den 
Tisch zu legen. Da die Rus¬ 
sen anti israelisch sind, so 
dürfte der Verdacht nicht 
grundlos sein, dass ihre Vor¬ 
schläge nichts Gutes für Is¬ 
rael bedeuten werden. 


aus dem Führerstaat nach 
dem Jahre 1945. 

In der Weimarer Zeit 
führte die totale Niederlage 
zu einer nie gekannten Er¬ 
werbs- und Arbeitslosigkeit, 
zur staatlichen Verschul¬ 
dung und demzufolge zur 
Verzweiflung der breiten 
Massen, die auf diesem We¬ 
ge für die Kampf, und Hass¬ 
parolen der nazistischen De¬ 
magogie reif wurdefi. Eine 
völlig veränderte Politik der 
Sieger, insbesondere der 
USA, bewirkte jenes ökono¬ 
mische Phänomen, durch das 
ein zertrümmertes Deutsch¬ 
land in kurzer Zeit zur 
W’irtschaftsmacht Nr. 1 in 
Europa werden konnte. Bis¬ 
her war man stets der Auf¬ 
fassung, dass nur auf dem 
Sumpfboden des Elends, der 
Massenarbeitslosigkeit, der 
Ausweglosigkeit und Ver¬ 
zweiflung sieh Deutschlands 
Sturz in die braune Barba¬ 
rei vollziehen konnte. War¬ 
um gibt es aber bei diesen 
sichtbaren Gegensätzen zwi¬ 
schen Weimar und Bonn 
auch heute eine nazistische 
oder neonazistische Strö¬ 
mung? 

Hier stossen wir auf eine 
ernste Frage, die für die Zu¬ 
kunft aller Länder, insbeson¬ 
dere aber für die Juden, von 
erheblicher Bedeutung wer¬ 
den kann. Aus diesem Grun¬ 
de wäre es begrüssenswert, 
wenn auf diesen gesamten 
Komplex einmal mit grösse¬ 
rer Sorgfalt und dem Rüst¬ 
zeug historischer Erkennt¬ 
nisse eingegangen werden 


De los Judios de Australia 

Melbourne. — En u.n amiiin püblico, efectuado en 
el salön del Ayuniamienio de Melbourne, mas de 2.000 
israeliias, convocados por el Ccnsejo de Dipuiados Ju¬ 
dios de Vicioria, la represeniacion oficial de la comu- 
nidad, expresaron su inquielud anie el recienie äuge 
de aciividades aniisemiias que se ha regisirado e-n tie- 
rras ubramarinas y aun en algunas p3rtes de Ausira- 
lia. 

Las resoluciones fueron adopiadas despues de es- 
cucharse a varios oradores y de leer un mensaje de sc- 
lidaridad del Ccnqreso Judio Mundial, suscriio por el 
Dr. Maurice L. Perlzweig. Las resoluciones condenan 
"el resurigimienio del neonazismo" y piden "exlirparlo 
radicalmenie anles de que vuelva a poner en peligfro 
la exisiencia del pueblo israeliia, para vergiienza de 
toda la humanidad.” 

Un>a de las resoluciones expresa el aprecio de la 
judeidad ausiraliana "por la aciilud de simpaiia del 
Gobierno, y parlicularmente, por la recienie declaia- 
cion oficial del Primer Minisiro". Tambien agradece 
"las numerosas expresiones esponiäneas de buena vo- 
lunfad recibidas de iodas las capas del pueblo ausira- 
liaho", y hace ccnsiar la solidaridad con iodas las co- 
muniades hebreas del mundo. 

FRANK LEHMAN 

Von den Juden in Australien 

Melbourne. — In einer öffentlichen Versammlung, 
die im Salon des Gemeinderates von Melbourne statt¬ 
fand, gaben mehr als 2.000 Juden, die vom Board of 
Jewish Deputies von Victoria, der offiziellen Reprä¬ 
sentanz der Gemeinde, zusammengerufen worden wa¬ 
ren, ihrer Besorgnis „wegen des kiirzlichen Anschwel¬ 
lens antisemitischer Kundgebungen Ausdruck, die in 
überseeischen Ländern und selbst in einigen Teilen 
Australiens zu verzeichnen waren.” 

Die Resolutionen wurden angenommen, nachdem 
verschiedene Redner gesprochen hatten und ferner ei¬ 
ne von Dr. Maurice L. Perlzweig Unterzeichnete Soli¬ 
daritäts-Botschaft des Jüdische Weltkongresses verle¬ 
sen worden war. Die Resolutionen verurteilen „das 
Wiederaufleben des Neonazismus” und fordern, „er 
solle radikal ausgerottet werden, bevor er wieder zur 
Schande der ganzen Menschheit eine Gefahr für die 
Existenz des jüdischen Volkes wird.” 

Eine der Resolutionen bringt die Anerkennung der 
australischen Judenheit „für die sympathisierende Hal¬ 
tung der Regierung und im besonderen für die kürz- 
liche offizielle Erklärung des Premierministers zum 
Ausdruck. Ebenfalls wird der Dank „für die zahlrei¬ 
chen spontanen Versicherungen des guten Willens aus¬ 
gesprochen, die aus allen Schichten der australischen 
Bevölkerung empfangen wurden”, und es wird auf 
die Solidarität mit allen jüdischen Gemeinden der 
Welt hingewiesen. 

FRANK LEHMAN 


würde. Eine Analyse der 
Zwischenkriegsjahre 1919 bis 
1933 und ihre exakte Gegen¬ 
überstellung mit der Zeit 
nach 1945 wird uns ganz 
neue Einblicke vermitteln. 
Schon jetzt wird man ohne 
Zaudern sagen dürfen, dass 
die Wurzeln des Antisemi¬ 
tismus jedenfalls heute nicht 
die gleichen sind wie da¬ 
mals, wo sie einseitig ira 
wirtschaftlichen Elend der 
Massen lagen, die in ihrer 
Verzweiflung einem Gaukler 
wie Plitier zujubelten. Aber 
sicherlich kann man die Net 
der Massen vor 1933 nicht 
allein für die Eruption des 
Hasses verantwortlich ma¬ 
chen. Neben .dieser Wirt¬ 
schaftskatastrophe gab es 
Ursachen und Voraussetzun¬ 
gen, die auch heute diesel¬ 
ben geblieben sind. Einer 
dieser übereinstimmenden 
Faktoren, ohne Zweifel der 
wichtigste, ist der durch lan¬ 
ge Erziehung zum Hass und 
Gehorsam geformte Mensch. 
Das deutsche Volk ist für 
antisemitische Bewegungen 
und Gedanken aus vielen 
Gründen aufgeschlossener 
als andere Nationen. 

In diesem Zusammenhang 
ist angebracht, auf ver¬ 


schiedene Veröffentlichun¬ 
gen deutscher Autoren auf¬ 
merksam zu machen, die auf 
die immer wiederholten Be¬ 
gegnungen zwischen Deut¬ 
schen und Juden im Laufe 
ihrer langen Geschichte hin- 
weisen, und von gern ein sa¬ 
nnen Eigenschaften dieser 
beiden Völker sprechen. Ge¬ 
rade diese Gemeinsamkeiten 
seien es, die eine Art Hass- 
Liebe erzeugen, beide Völ¬ 
ker ständig zusammenfüb- 
ren und dann doch wieder 
aufeinanderprallen lassen. 
Dieser Gedanke ist nicht 
neu. Er wurde auch von jü¬ 
dischen Schriftstellern und 
Historikern geäussert, u. a. 
von Kastein. 

Wie dem auch sei, erneut 
stehem wir alten oder neuen 
antisemitischen Strömungen 
und Ausbrüchen gegenüber, 
deren Ausmass von verschie¬ 
denen Politikern und Beob¬ 
achtern unterschiedlich be¬ 
urteilt werden mag, deren 
Vorhandensein aber von nie¬ 
mandem geleugnet wird. 
Ohne zu wissen, welches 
Echo der von uns nun im 
einzelnen mitgeteilte Vorfall 
gehabt hat, erscheint uns 
das hier folgende Fxempel 

(Schluss auf Seite 2 ) 


Ein Zwischenfall im Luftraum 

Tel Aviv. — Israelische Jagdflugzeuge hielten ein 
transjordanisches Zivilflugzeug auf, das israelisches 
Territorium überflog, jedoch ohne den Apparat zu be¬ 
schossen. Der transjordanische Pilot zog sich i n den 
transjordanischen Luftraum zurück. 

Transjordanien erhob vor der transjordanisch-ie- 
raelischen gemischten Waffenstillstands-Kommission. 
Beschwerde und behauptete, die Israelis hätten auf das 
Flugzeug das 19 Passagiere, darunter 11 Amerikaner, 
an Bord führte, „gefeuert”. Wie ein israelischer Mili- 
taijsprecher bekanntgab, wurde bei dem Zwischenfall 
keine irgendwie geartete Waffe benutzt.; die israeli¬ 
schen Flugzeuge stiegen auf und warnten den trans- 
jordanischen Piloten. (ITA) 
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Meinungen sind verschieden 


{Schluss von Seite 1) 

ebenso bezeichnend wie alar¬ 
mierend. 

Vor der 5. Grossen Straf¬ 
kammer des Landgerichts 
&1, -eher I hatte sich der 
49jahrige Verlagsangestellte 
und ehemalige stellvertreten¬ 
de Reichspressechef, Helmut 
Sündermann, unter der An¬ 
klage zu verantworten, 
„durch Verbreitung von 
Schritten die Bundesrepu¬ 
blik beschimpft und erdich¬ 
tete Tatsachen, wissend, 
dass sie erdichtet sind, ver¬ 
breitet zu haben, um da¬ 
durch Staatseinrichtungen 
verächtlich zu machen.” Das 
Gericht kam jedoch zu dem 
Ergebnis, dass Sündermann 
aus Mangel an ; Beweisen 
frei zusprechen sei. 

Die Anklage gegen Siin- 
dermann ging auf folgenden 
Tatbestand zurück: In der 
Septembernummer 1958 der 
Zeitschrift „Nation Europa” 
hatte der Angeklagte unter 
der Ueberschrift „Westdeut¬ 
sches Narrenhaus*' einen Ai- 
tikel veröffentlicht, in dem 
sich Bemerkungen fanden, 
die von der Staatsanwalt¬ 
schaft als Vergehen der 
Staats - Missachtung und 
Staats-Verleumdung gewer- 1 
tet wurden. Man konnte da 
etwa lesen: „Dass wir uns in 
Westdeutschland noch nicht 
einmal auf dem Wege zur 
Normalisierung t sondern im¬ 
mer noch in einem geistigen 
und staatspolitischen Ver¬ 
wirrungszustand befinden, 
haben die Sommerwochen 
beunruhigend deutlich ge¬ 
macht! w 

Was Herrn Sündermann 
so beunruhigend erschien, 
erklärt er bald darauf: „Die 
westdeutsche Presse,.. ist 
viel zu beschäftigt mit der 
Serie von Gerichtsverhand¬ 
lungen, die kürzlich ein 
nüchterner Beobachter un¬ 
ter dem Sammelbegriff 
3chubladenprozesse’ zusam¬ 
mengefasst hat. Man ist der 
Ansicht, die deutsche Justiz 
sei dazu da, die .Vergangen¬ 
heit zu bewältigen’, indem 
sie in nie abreissender Fort¬ 
setzung irgendwelche KZ- 
Greuel aufwärmt, auf dass 
die Zeitungen den uralten 
Stoff in immer neuer Auf¬ 
machung wiederholen kön¬ 
nen.” 

Was seiner Ansicht nach 
die deutschen Gerichte statt 
dessen tun sollten, lässt Sün¬ 
dermann einen Absatz tiefer 
wissen: „Es mag ja sehr ver¬ 
dienstlich sein, dass die li¬ 
tauischen Pogrome jetzt eine 
späte Sühne finden: aber es 


drängt sich die Frage auf, 
warum die deutschen Ju¬ 
stizbehörden sich nicht mit 
näherliegenden und deutli¬ 
cher rekonstruierten Vor¬ 
gängen — etwa mit den Pri¬ 
vatracheakten von 1945 — 
beschäftigten. Den Grund¬ 
satz ,Gleiches Recht für al¬ 
le’ wiederherzustellen, wäre 
wohl verdienstlicher und 
würde in der Zeit mehr An¬ 
erkennung und weniger Be¬ 
lustigung auslösen, als etwa 
der -Fall Eisele\ der in be¬ 
sonders grotesker Weise zu 
einer westdeutschen Sensa¬ 
tion geworden ist.” 

Aber nicht nur der KZ- 
Arzt Eisele findet in Sün¬ 
dermann in dem genannten 
Artikel einen warmen F Lir- 
sprecher, sondern auch die 
von einem Münchner Schwur¬ 
gericht verurteilten Sepp 
Dietrich und Ferdinand 
Schörner. Der ehemalige 
stellvertretende Reichspresse¬ 
chef ist öler Ansicht, sie sei¬ 
en im Gefängnis Landsberg 
„ihrer Freiheit beraubt wor¬ 
den”, die Prozesse gegen sie 
seien „offenkundig politische 
Verfahren” gewesen, was in 
seinem Jargon als „politisch 
manipuliert” zu verstehen 
ist und die „abgehärtete Iro-, 
nie dieser wirklich grossen 
Soldat«i” habe denen „die 
gebührende Ohrfeige erteilt, 
die glaubten, einen deut¬ 
schen Feldmarschall ernie¬ 
drigen zu können und nun 
selbst die Erniedrigten sind.” 
Zum Schluss seiner Ausfüh¬ 
rungen stellt dann der Autor 
die Frage, ob es einen Sinn 
habe, ein solches „Narren¬ 
haus”, in dem solches ge¬ 
schehe, zu verteidigen. 

Vor der Strafkammer trat 
Sündermann, eine Hand läs¬ 
sig in der Hosentasche, 
ebenso lautstark wie heraus¬ 
fordernd auf. Er erklärte, er 
sei 1930 in die NSDAP ein- 
getreten, weil er „gegen die 
Zei,t nicht aber gegen die 
Weimarer Republik” gewe¬ 
sen sei. Heute habe er ganz 
bestimmte Gründe, „die 
Bundesrepublik in höchstem 
Ma£S zu bejahen”. — „Wenn 
ich heute kritisiere, dann 
in der Sorge, dass heute un¬ 
ser Westdeutschland auch 


noch untergehen könnte”, 
sagte Sündermann. 

Dann aber wieder gab er 
Kernsprüche von sich, wie 
etwa diese: „Ich bin ein ru¬ 
higer Mann, aber der Fall 
Schörner treibt mir heute 
noch das Blut in den Kopf.” 
— „Wenn wir, was Gott ver¬ 
hüten möge, mit den Russen 
in Konflikt kämen, dann ha¬ 
ben wip nicht nur einen 
Schörner nötig sondern 
zwölf.” 

Er hatte niemals die Ab¬ 
sicht gehabt, die Bundesre¬ 
publik zu beleidigen, erklär¬ 
te der Angeklagte. Er habe 
sich nur gegen gewisse Zu¬ 
stände gewandt, nicht a-ber 
gegen bundesdeutsche Insti¬ 
tutionen. Inzwischen habe er 
sich auch davon überzeugt, 
dass gewisse Anwürfe, wie 
etwa gegen die Staatsan¬ 
waltschaft, unrichtig und un¬ 
begründet seien; dies habe 
er aber bei Abfassung seines 
Artikels nicht gewusst. 
Wenn er den gleichen Arti¬ 
kel heute noch einmal zu 
schreiben hätte, würde er 
diese Formulierungen weg¬ 
lassen, erklärte er. 

Gestützt auf den mangeln¬ 
den Taterwillen bei seinen 
beleidigenden Aeusserungen 
beantragten Sündermanns 
Verteidiger den Freispruch. 

Die Strafkammer sprach 
Helmut Sündermann von 
der Anklage der Staatsver¬ 
leumdung mangels Beweisen 
frei. In der Begründung 
wurde festgestellt, es habe 
sich nicht eindeutig nach- 
weisen lassen, dass der An¬ 
geklagte mit dem Ausdruck 
„Narrenhaus” die Bundesre¬ 
publik oder eine ihrer Insti¬ 
tutionen gemeint habe. In 
dem Artikel habe der Ange¬ 
klagte zwar den Mund etwas 
voll genommen, im übrigen 
sei der Artikel aber eine 
scharfe Kritik im Rahmen 
des Erlaubten gewesen. 

Das Urteil und seine Be¬ 
gründung sind sehr bedenk¬ 
lich. Abstossend ist die Iro- 
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Grenze der 
Hoheitsgewässer 

Genf. — Die Sowjet¬ 
union unterstützte den 
Antrag Saudi Arabiens, 
als Höchstgrenze für die 
Territorialgewässer zwölf 
Meilen zu bestimmen. Die 
Araber sind bemüht, die 
12 Meilen-Grenze durch¬ 
zusetzen, um auf diese 
Weise der israelisch en 
Schiffahrt den Golf von 
Akaba versperren zu 
können. Israel und d e 
USA haben 6 Meilen als 
Grenze vorgeschlagen. — 
(ITA) 


nie und der Sarkasmus, mit 
dem die Grosse Strafkammer 
zum Freispruch mangels Be¬ 
weisen gelangt. Dass der An¬ 
geklagte ein hoher nazisti¬ 
scher Funktionär gewesen 
ist, stellvertretender Reichs¬ 
pressechef, besagt natürlich 
nichts, jedenfalls nach des 
Gerichtes Auffassung. Viel¬ 
leicht dachten die Richter an 
hohe und höchste Beamte 
der Bonner Republik, deren 
Vergangenheit im Gegensatz 
zur Masse der Bevölkerung 
überwunden oder gar von 
amtswegen vergessen wor¬ 
den ist. 

Es dürfte wohl auch dem 
Gericht bekannt geworden j 
sein, welchen Charakter die 
Zeitung „Nation Europa” j 
trägt. Jedenfalls ist dies heu¬ 
te das zentrale Organ aller 
Nazis. Ton, Inhalt und Auto¬ 
ren verbürgen erstklassige 
nazistisch - faschistische Ge¬ 
sinnung. Nur das Münchener 
Gericht weiss das nicht — 
Trotz Herkunft und Tatort 
(nazistische Zeitschrift) feh¬ 
len noch Beweise für die 
Ueberfiihrung des Ange¬ 
klagten, der wohl selbst von 
seiner Schuld überzeugt war 
und sich hiermit in den ein¬ 
zig sichtbaren Gegensatz 
zum Gericht gestellt hat. 
denn er beteuerte, heute 
würde er nicht mehr so 
schreiben, wie er es getan 
hatte! Aber die Grosse 


Strafkammer hat um jeden 
Preis den wackeren Sünder- 
mann, der sicherlich im IV. 
Reich einen Blutörden 1. 
Klasse erhalten wird, frei¬ 
sprechen wollen. All das, 
was er gesagt hat, reichte 
nicht aus, um ihn zu verur¬ 
teilen. 

Man mag jedem Gericht 
zustimmen, dass die Schuld 
eines Angeklagten schlüsiig 
bewiesen werden muss. 
Aber kein Gericht hat das 
Recht, sich über Staat und 
Verfassung lustig zu ma¬ 
chen. Nicht anders kann die 
Bemerkung aufgefasst wer¬ 
den, man könne dem Ange¬ 
klagten nicht nachweisen, 
dass er mit dem Ausdruck 
„Narrenhaus” die Bundesre¬ 
publik oder deren Institutio¬ 
nen gemeint habe. Wen hat 
er sonst gemeint 7 , muss man 
fragen. Das sind Urteile, mit 
denen das Ansehen der Re¬ 
publik vernichtet wird. An¬ 
statt die Attentäter gegen 
die Demokratie nach all den 
furchtbaren Erfahrungen der 
letzten vierzig Jahre mit der 
Härte des Gesetzes zu be¬ 
strafen, werden sie mit ge¬ 
radezu fadenscheinigen Ar¬ 
gumenten freigesprochen. 

Noch haben die wackeren 
Demokraten, die sich also 
verhöhnen lassen, offen 
sichtlich nicht begriffen, 
dass Leute wie Sündermann 
als Einzelgänger völlig un- 
interesant sind, dass viele 
Sündermänner und Tausen¬ 
de oder Abertausende von 
Nazis erneut zu den Toten¬ 
gräbern und Mördern von 
Millionen werden müssen, 
wie sie es bereits vor nur 
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Wallfahrt nach 
Dachau 

Etwa 1.000 Bayern mach¬ 
ten eine Wallfahrt nach Da¬ 
chau, wo sie an dem Ort des 
früheren KZs Berge von 
Kränzen niederlegten. Viele 
Jugendliche waren unter den 
Besuchern. 


wenig mehr als 15 Jahren 
gewesen sind. Was flunkern 
diese Herrschaften soviel 
von „nicht überwundener 
Vergangenheit, wo bereits 
starke, von der Demokrat e 
in Gestalt von Richtern aus¬ 
gehaltene Kräfte am Werke 
sind, um die längst nicht 
überwundene Vergangenheit 
! zur neuen Gegenwart zu 
machen. Die demokrati¬ 
schen, heute regierenden 
Kreise sind bisher den Be¬ 
weis schuldig geblieben, 
dass, sie diesmal die Demo¬ 
kratie ernsthaft verteidigen 
werden. 
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Die Erdöel- Bohrungen in Israel 


Die Existenz Israels — 
noch mehr als die Existenz 
anderer Staaten, — ist weit¬ 
gehend von der ständigen 
•Lieferung von Erdöl aus 
Aussen quellen abhängig, 
nachdem es dort kaum an¬ 
dere Möglichkeiten zur 
Krafterzeugung gibt. All¬ 
jährlich werden so vom 
Staat ca 50 Millionen Dol¬ 
lar 3hir den Import von 
Brennstoffen, d. h. Erdöl, 
Masut, etc. verausgabt, und 
die absolute Abhängigkeit 
von den Quellen im Aus¬ 
lände zwingt auch, grösse¬ 
re Reserven für den Notfall 
anzulegen. 

Es lag auf der Hand, dass 


Cheletz ca 75 Millionen 
verausgabt, die eine Hälfte 
von israelischen und die 
andere von ausländischen 
Investitions - Gesell schäften. 
Die Ergebnisse dieser Ar¬ 
beiten waren bisher noch 
relativ bescheiden, da es nur 
gelang, Erdöl bei Cheletz 
zu finden, das im vergange¬ 
nen Jahr ca 10 Prozent 
des nationalen Erdöl-Bedarfs 
deckte, während jetzt das 
Naturgas von Rosch Haso- 
har gewonnen werden soll, 
das ebenfalls industrielle 
Verwendungs- Möglichkeiten 
finden wird. 

Insgesamt acht Gesell¬ 
schaften sind in Israel bei 


der Suche nach Erdöl- und der Erdölforscl?ung tätig; 


letztens auch Gas-Vorkom¬ 
men in Israel grösste Be¬ 
deutung beigemessen wurde; 
denn durch einen Ausbau 
dieser Wirtschaftsbranche, 
d. h. durch die Entdeckung 
und den Abbau von Brenn¬ 
stoff-Quellen, kann ein wich¬ 
tiger Beitrag zur wirtschaft¬ 
lichen Konsolidierung des 
Landes geleistet werden. Al- 
. 3e Geologen und Fachmän¬ 
ner, die zu Rate gezogen 
wurden, erstatteten günsti¬ 
ge Gutachten über die Aus¬ 
sichten, Erdöl-Vorkommen 

in Israel zu finden, und er¬ 
klärten, dass die Erdöl-Fel¬ 
der, die sich unter den nahe¬ 
liegenden arabischen Län¬ 
dern erstrecken, geophysi- 
sche Ursachen haben, die 
auch für Israel gelten < so- 
dass logischerweise ähnli¬ 
che Erdöl-Vorkommen auch 
in Israel bestehen dürften. 

Vor ca sechs Jahren wur¬ 
den die ersten Forschungs¬ 
arbeiten aufgenommen; seit¬ 
her wurden für die Bohrun¬ 
gen sowie für den Ausbau 
des ersten Erdöl-Feldes bei 


davon vier israelische und 
vier ausländische Gruppen. 
Die vier israelischen Gesell¬ 
schaften besitzen 22 Lizen¬ 
zen für Forschungen und 
Bohrungen auf einem Ge¬ 
biet von insgesamt 6,6 Mil¬ 
lionen Dunam, während vier 
ausländische Gesellschaften 
17 Lizenzen erhielten, die 
ihnen Arbeiten auf einem 
Gebiet von insgesamt 6,7 
Millionen Dunam gestatten. 

Der wichtigste Fund, der 
bisher bei den Erdölbohrun¬ 
gen gemacht wurde, ist das 
Cheletz-Feld, wo „Massada“ 
schon 24 Bohrtürme aufge¬ 
baut hat. Erst in der letzten 
Zeit gelang es auf diesem 
Feld, einen Schritt vorwärts 
zu kommen^ als bei einer 
Bohrung, einen Kilometer 
nördlich von dem jetzigen 
Feld, eine neue Bohrung, 
Cheletz 24, in einer Tiefe 
von 1400 Metaern auf Erdöl 
stiess. Bisher wurde ange¬ 
nommen, dass man den 
nördlichen Rand des Che- 
letz-Feldes schon erreicht 
hatte, und weitere Bohrun- 
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gen deshalb sinnlos wären. 

Der neue jüdisch-ameri¬ 
kanische Geologe der Ge¬ 
sellschaft „Massada“, Wal¬ 
ter Randeil aus Denver, er¬ 
klärte sich jedoch überzeugt 
dass das Cheletz-Feld grös¬ 
ser ist als ursprünglich an¬ 
genommen wurde, und sei¬ 
ne Annahmen erwiesen sich 
als berechtigt. Weitere For¬ 
schungen, um das genaue 
Aussmass des Cheletz-Fel- 
des festzustellen, werden 
jetzt fortgesetzt. Auf jeden 
Fall steht aber fest, dass 
hier mehr Erdöl-Reserven 
als die bisher angenomme¬ 
nen 34 Millionen Fass liegen, 
von denen man etwa die 
Hälfte abbauen zu können 
glaubte. 

Neben diesen Arbeiten 
auf dem Cheletz-Feld wird 
zur Zeit eine weitere Reihe 
von Bohrungen in verschie¬ 
denen Teilen des Landes 
vorgenommen oder vorbe¬ 
reitet, z. B. im „Afik I“ 
neben Beeri, im kleinen 
Machtesch, am Kinereth- 
Ufer^ unweit vom Toten 
Meer, an der Küstenebene 
nördlich von Tel Aviv, im 
Jerusalemer Korridor bei 
Motza, etc. Wichtige Fort¬ 
schritte wurden im Lande 
bei der Forschung gemacht, 
die vor Beginn der Bohrar¬ 
beiten notwendig ist, um die 
Angaben zu ergänzen die 
der Geologe durch die Tek¬ 
tonik und seine allgemeinen 
Kenntnisse über die geolo¬ 
gische Entwicklung des Ge¬ 
bietes besitzt. Bisher wur¬ 
den in Israel die Bohrun¬ 
gen oft aufgenommen, be- 
. vor ausreichende Ergebnis- 
’jse der vorherigen wissen¬ 
schaftlichen Untersuchungen 
j Vorlagen. 

| In der letzten Zeit jedoch 
: gelang es, mehrere Exper¬ 
ten für solche geologischen 
Untersuchungen ins Land 
zu bringen. Die Erdölboh¬ 
rungen, mit denen im kom- 
i men den Jahr zu rechnen ist, 
haben bessere Aussichten 
als bisher, auf tatsächliche 
Erdöl-Bestände zu stossen, 
nachdem sie auf genaueren, 
basierten Berechnungen und 
Untersuchungen beruhen. 

Die Israelis gewinnen Er¬ 
fahrungen auch auf dem 
Gebiet des Erdöl-Abbaus. 
Die jetzt durchgeführten 
Bohrungen sind wesentlich 
billiger als die ersten Boh¬ 
rungen, die vor einigen 


Keine Steuern für 
Elat-Einwohner 

Jerusalem. — Die Einwoh¬ 
ner von Elat, der am Golf 
von Akaba gelegenen süd¬ 
lichsten Stadt Israels, werden 
sich einer teilweisen Befrei¬ 
ung von Steuern erfreuen, 
die ihnen auch in diesem 
Jahr sozusagen als Entschä¬ 
digung für die Härten ihrer 
Existenz gewährt werden 
soll. Das Kabinett beschloss, 
die Steuerbefreiung um ein 
Jahr zu verlängern, doch 
verringerte es die steuerfrei¬ 
en Einnahmen von 400 IL 
auf 300 IL im Monat. (ITA) 
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Jahren gemacht wurden. So 
kostete die letzte Bohrung 
bei Cheletz 24, die sich 46 
Tage hinzog und 1400 Meter 
Tiefe erreichte nur ca 
200.000 IL. Auch die Kosten 
des Erdöl-Abbaus in Cheletz 
wurden wesentlich herab- 
gedriickt, obwohl es zugleich 
gelang, die Produktion zu 
steigern. Von 88.000 Tonnen 
im Jahre 1958 auf über 
120.000 Tonnen im Jahre 
1959. 

Ausser dem Erdöl-Feld 
von Cheletz wurde bisher 
als Energie-Quelle nur das 
Naturgas - Vorkommen von 
Rosch Hasohar entdeckt t das 
sich jedoch als ein Fund von 
erstrangiger Bedeutung ent¬ 
puppt hat. Bisher wurde in 
Rosch Hasohar, 40 Kilometer 
südöstlich von Beer Schewa, 
Gas bei vier Bohrungen ge¬ 
funden und zwei weitere 
Bohrungen „Sohar 5“ und 
„Sohar 6“ werden durchge¬ 
führt. Das bisher entdeckte 
Gas entspricht einem Fund 
von ca 90.000 Tonnen Erdöl 
d. h. einem Wert von 1,25 
Millionen Dollar jährlich. Es 
bestehen weiter gute Aus¬ 
sichten, dass ähnliche grosse 
Gasvorkommen (die Reser¬ 
ven von Rosch Hasohar wer¬ 
den auf 30 Milliarden Qua- 
drat-Fuss geschätzt) auch 50 
km nördlich von Rosch Ha¬ 
sohar bestehen. Auch hier 
will die ,,Naphta“-Gesell- 
schaft Bohrungen aufneh¬ 
men. 

Das Gas von Rosch Ha¬ 
sohar soll durch eine beson¬ 
dere Pipeline ans Tote Meer 
gebracht werden, um dort, 
anstelle des Erdöls t Treib¬ 
stoff für die Phosphat-Wer¬ 
ke, sowie für eine petroche- 
mische Industrie werden. 

Gas und Erdöl von Rosch 
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DIE JUDEN IN HONDURAS 


Von allen südamerikani¬ 
schen Staaten hat Honduras 
in Zentralamerika die klein¬ 
ste jüdische Bevölkerungs¬ 
gruppe. Bis vor wenigen 
Monaten sprach man noch 
von 120 bis 150 Menschen, 
und die neuesten Ziffern 
lauten nur noch auf achtzig 
Personen. Diese wenigen 
verteilen sich noch auf zwei 
Städte, Teguciaplca und San 
Pedro Sola. Lediglich in die¬ 
ser Provinzstadt ist etwas 
Aehnliches wie eine Kehilla, 
und ein Betsaal zu finden. 
Irgendwelche Vorkehrungen 
für eine jüdische Erziehung 
sind nicht vorhanden. 

1920 kamen zuerst Juden 
nach Honduras. In der Hit¬ 
lerzeit kamen einige dazu, 
die dann auf weiteren Zu¬ 
zug hofften. Als 1947 ein 
Hilfsverein für Honduras 
gegründet wurde, kamen 
noch fast 70 jüdische Flücht¬ 
linge ins Land, viel für eine 
so kleine Gruppe. Von den 
damit verknüpften Hoffnun¬ 
gen ist wenig übrig geblie¬ 
ben, weil die meisten Flücht¬ 
linge Honduras nur als Zwi¬ 
schenstation angesehen ha¬ 
ben. 

Die Juden in der Haupt¬ 
stadt haben auch versucht, 
ein wenig von ihrer Jü- 
dischkeit zu retten — we¬ 
nigstens Gottesdienste an 
den Jamim Noraim, wenig¬ 
stens eine besondere Sek¬ 
tion auf dem allgemeinen 
Friedhof. 1948 gab es etwas 


men, bringen sie gewöhn¬ 
lich Anregungen auf jüdi¬ 
schem Gebiet mit; jedoch 
sind die Möglichkeiten z-u 
ihrer Verwirklichung zu ge¬ 
ring. 

Die Juden im Lande sind 
sehr angesehen, und einige 
nehmen wichtige Positionen 
ein. Wie lange werden sie 
noch Juden bleiben? 


Leben, als Rabbiner und 
Hasohar und Cheletz decken Schochtim aus Israel im 
bisher nur einen kleinen Lande eintrafen, um Fleisch 


Bruchteil des israelischen 
Brennstoffbedarfs, aber zu¬ 
mindest der Ansatz für den 
Ausbau dieser wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung wurde in 
den letzten sechs Jahren 
geschaffen. 


zu kaufen. Auch das ging 
wieder vorbei. Man backt 
jedoch noch Mazzot; man 
besteuert sich für Israel. 

Die Jugendlichen studie¬ 
ren in den Vereinigten Staa¬ 
ten; wenn sie zurückkom- 


Wenn es Abend in 
Buenos Aires wird... 

und Gesellschafts-Kleidung 
auf dem Programm steht, 
gilt als Favorit der Carlton- 
Frack und -Smoking, oder 
der kleine Abendanzug. Und 
nun eine kleine Erklärung 
über den Frack: 

Bei keinem Kleidungsstück 
ist die Herrenmode für lan¬ 
ge Zeit so einfallslos gewe¬ 
sen wie beim Frack. Immer 
waren es im Grunde genom¬ 
men dieselben Konturen: bei 
den Revers, bei den Frack¬ 
flügeln und bei der Knopf - 
placierung. Da war es dann 
eine Sensation, als man vom 
Smoking her auch für den 
Frack den Schalkragen über¬ 
nahm. Was dann wiederum 
zur Folge hatte, dass man 
nun auch für die Abwand¬ 
lung anderer Details aufge¬ 
schlossener wurde. Und so 
kann sich heute der Frack 
in einer Reihe ganz ver¬ 
schiedener Modelle präsen. 

' ; eren. 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


Dr. Goldmann besuchte Argentinien 


Der Präsident der Zioni¬ 
stischen Weltorganisation, 
Dr. Nachum Goldmann, wel¬ 
cher für zwei Tage in Bue¬ 
nos Aires weilte, um an den 
Jahrhundertfeiern der jüdi¬ 
schen Kollektivität in Ar¬ 
gentinien teilzunehmen t ver¬ 
anstaltete im Plaza Hotel 
eine Pressekonferenz. Vcr 
Beginn der offiziellen Kon¬ 
ferenz für die argentinischen 
Journalisten und Korrespon¬ 
denten der Auslandspresse 
empfing Dr. Goldmann im 
kleinen Kreis die Repräsen¬ 
tanten der jüdischen Blät¬ 
ter.- um zu ihnen über spe¬ 
ziell jüdische Probleme zu 
sprechen. Seine Anwesenheit 
hier, so führte er aus, gelte 
auch der Aufnahme von Ver¬ 
handlungen mit dem hiesi¬ 
ge!* Jischuw, der aufgrund 
des letzten Beschlusses des 
Akfionsccmites in Jerusalem 
seinen Anschluss an die Zio¬ 
nistische Weltorganisation 
vollziehen könne. In diesem 
Zusammenhang verwies Dr. 
Goldmann auf seine Vorbe¬ 
sprechungen mit Herrn Emi- 
lio Gutkin, dem Präsidenten 


der argentinischen Kehillot, 
bei der Tagung der Claims 
Conference in Amsterdam. 
Er bemerkte, auch in Brasi¬ 
lien, wohin er reise, um an 
der Konferena der Födera¬ 
tion jüdischer Gemeinden 
teilzunehmen, werde er die 
Verhandlungen über einen 
solchen Anschluss, die schon 
seit 2 Jahren laufen, weiter¬ 
zuführen. 

Die Mittelost-Spannung 


don gereist. Nicht um Waf- 


[Erklärung 
deutscher Studenten 

Berlin. — Fast 3.000 Stu¬ 
denten der Berliner Freien 


fen oder sonstige Hilfe habe Universität haben sich bei 
er gebeten, sondern er woll- einer Unterschriftensamm- 
te, dass die führenden Staats- i U ng der Deutsch - Israeli- 
/nänner des Westens sich Re- sehen Studiengruppe gegen 
chenschaft davon ablegen, die antisemitischen Vorfälle 
dass im Mittelosten ein Feu- der letzten Wochen ausge- 
er schwelt das die ganze sprechen und ihre Sympa- 
Welt in Brand stecken kann, thie mit de n jüdischen Mit- 
woran heute im Zeitalter bürgern bekundet. Wie die 
der „Entspannung ’ und Studiengruppe mitteilte, ha- 
,,Koexistenz’, niemand mehr ben sich innerhalb von drei 
ein Interesse hat. Wochen 2.986 Studenten und 

Dr. Goldmann vertrat den 83 Professoren in die Listen 
Standpunkt, von dem er un- eingetragen. 


carlton 

der wirkliche 
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Die Lage in Israel und im 
Mittelosten bezeichnete Dr. 
Goldmann als seiner Mei¬ 
nung nach im gegenwärtigen 
Augenblick als stabil, ob¬ 
wohl Feindseligkeiten an der 
syrischen Grenze zum Aus¬ 
bruch gekommen seien und 
Nasser in Sinai Truppen zu 
sammengezogen habe. Beide 
Seiten hätten attackiert, 
doch keiner wisse eigentlich 
warum. Man sei eben nervös 
gewesen, doch nun hätte 
man sich beruhigt. Die Ara¬ 
ber hätten die Lektion der 
Sinai-Kampagne noch nicht 
vergessen, und ihre Zwistig¬ 
keiten untereinander näh 
men sie voll in Anspruch, 
so z. B. der Neid zwischen 
Nasser und Kassem. Man 
können sogar behaupten, 
dass sich die Araber unter¬ 
einander mehr als Israel 
hassen. 

Während Nasser von Mos¬ 
kau reichlich und billig be¬ 
waffnet wird, erhalte Israel 
einzig und allein von Frank¬ 
reich Waffen, denn Eisenho- 
wer zögere immer noch, ir¬ 
gendeine direkte Verantwor¬ 
tung zu übernehmen. Und 
so stehen 40 Millionen Ara¬ 
ber, mit modernsten Waffen 
ausgerüstet, den Israelis ge¬ 
genüber, deren Ueberlegen- 
heit nicht in der Bewaff¬ 
nung oder Zahl sondern in 
menschlichen Qualitäten 
liegt. Doch man solle nicht 
glauben, dass die Araber un¬ 
intelligent seien, wofür als 
Beweis gelten könne, dass 
sie die Handhabung dieser 
modernen Kriegswaffen sehr 
schnell erlernt haben. Er, 
Goldmann, vertraue jedoch 
darauf, dass es über kurz 
oder lang zu einem arabisch¬ 
israelischen Frieden kom¬ 
men werde. 


terstrich, er nähme ihn per¬ 
sönlich ein, da er ja kein 
Recht habe, im Namen Isra¬ 
els zu sprechen, dass die be¬ 
ste Lösung für Israels Si¬ 
cherheit in einer zweiseiti¬ 
gen Garantie läge, die vom 
Westen und vom Osten 

übernommen werden sollte. 
Wie diese Garantie verwirk¬ 
licht werden könnte, wisse er 
heute selbst noch nicht, weil 
hier zu viele politische 
Machtfaktoren im Spiel sind. 
Er hoffe nur, setzte er hin¬ 
zu, es sei noch nicht zu spät 
hierfür. Ob man grosse 

Hoffnungen auf die Gipfel¬ 
konferenz setzen dürfe, 
zweifle er. 


Auch an der Kirchlichen 
Hochschule unterschrieben 
drei Professoren und 251 
Studenten diese Solidaritäts¬ 
erklärung. (AWZ) 


NEUE ISRAEL-MARKEN 


Die Regierung Israels wird 
im Laufe der nächsten Zeit, 
zwei neue Briefmarkense¬ 
rien herausgeben. Die erste | 
der beiden Serien erscheint 
am 7. Apr.l zum Gedenken 
des Jahres „der Flüchtlinge, j 
Mit dieser Ausgabe leistet 
die Regierung Israels einer , 
Einladung Folge, die an alle 


Werten, 0,25 IL, braunrot 
und 0.50 IL olivenfarben. 

Die .* larken wurden auf Pa¬ 
pier ohne Wasserzeichen in 
der Staatsdruckerei Hakirya, 
Tel Aviv, gedruckt. Die er¬ 
ste Marke von 0,25 IL zeigt 
einen fliegenden Teppich als 
Symbol für die Zehntsusen- 
de von Flüchtlingen, d : e, als 


Israels Sicherheit 

Um diesen Stand der Din¬ 
ge dem Ausland zu erklä¬ 
ren, sei Ben Gurion in die 
USA und von dort nach Lon 
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nistische Organisation wich¬ 
tige Golus-Arbeit leisten 
könne. 

Er hoffe, so sagte Gold¬ 
mann, dass die Form d eses 
Anschlusses auf der kom¬ 
menden grossen Konferenz 
der Zionistischen Weltexe¬ 
kutive im Juli ausgearbeitet 
werden würde. Seiner Mei¬ 
nung nach solle man zwei 
be- iFormen von Mitgliederschaf 
denn dort s f eht | einführen, d. h. aktive und 
die Frage Berlin als Haupt- i angeschlossene Mitglieder 
punkt auf dem Programm, so deren Rechte verschieden 
dass man nicht Voraussagen wären. Er wolle Vorschlä¬ 
gen, wie auch im Falle des 
Anschlusses des argen'ini 
sehen Jischuw, dass diese 
an geschlossenen Mit^liede. 
zwar Delegierte zu den Kon¬ 
gressen schicken, doch kein 
Stimmrecht haben sollen. 
Sie würden dann auch zur 
lokalen zionistischen Arbeit 
zugezogen werden, ohne des¬ 
halb voll berechtigte Mit¬ 
glieder zu sein, aber alle 
diese Aspekte bedürften 
noch der endgültigen Klä¬ 
rung, die in Uebereinkunft 
mit dem Vaad Hakehillot 
herbeigeführt werden müs¬ 
se. 

Die zionistische Bewegung 
interessiert sich heute an 
dem Einschluss der Juden in 
der ganzen Welt und beson¬ 
deres Interesse besteht für 
den argentinischen Jischuw. 
der ideell eine zionistische 
Kollektivität darstellt, wäh¬ 
rend in den USA die zwei 
bis drei grösseren Organisa¬ 
tionen, die im jüdischen Le¬ 
ben führend sind, keine zio¬ 
nistischen Prinzipien ver¬ 
treten. Dort würde ihr An¬ 
schluss an die Zionistische 
Weltorganisation die Lage 
grundlegend ändern, was 
von grösster Wichtigkeit ist 
weil in Anbetracht der zah- 
lenmässigen Bedeutung der 
USA-Juden die zionistische 
Bewegung nicht ohne Ame¬ 
rika existieren kann. 



könne, ob bei dieser Konfe¬ 
renz. die nur acht Tage dau¬ 
ern wird, und bei der Ban¬ 
ketts abgehalten und lange 
Reden gehalten werden, 
noch Zeit verbleiben wird, 
um über die Spannung im 
Nahen Osten zu diskutieren 
Goldmann berichtete, dass 
Ben Gurion in den USA eine 
sehr gute Presse gehabt hat. 
Er habe nicht nur auf Eisen- 
hower den besten Eindruck 
gemacht, sondern auch das 
amerikanische Volk habe ihn 
mit grösster Sympathie auf¬ 
genommen, und es sei ihm 
gelungen, den Dirigenten 
und der Bevölkerung dieses 
Landes die reale Situation 
nahezubringen. Den gleichen 
Zweck habe Israels Minister¬ 
präsident in England er¬ 
reicht. 

Die Zionistische 
Weltorganisation 


Im weiteren nahm Gold¬ 
mann nochmals auf die Lage 
der Zionistischen Weltorga¬ 
nisation Bezug. Er führte 
aus, dass diese Bewegung 
zwar über 2 Millionen Sche¬ 
kelzahler verfüge, doch sie 
sei zu klein, um weiter auf 
dieser Basis zu bestehen. 
Auch nichtzionistische Orga¬ 
nisationen seien heute in ei¬ 
nem weitergefassten Sinne 
zionistisch, weil sie für Is¬ 
rael eintreten, zu seinem 
Aufbau beisteuern und jüdi¬ 
sche Erziehung pflegen. Man 
solle Zionismus nicht als in¬ 
dividuelle Verwirklichung 
auffassen, und daher bemü¬ 
he er sich. z. B. in Nord 
amerika den Anschluss der 
United Synagogues, zu de¬ 
nen 600 bis 700 Gemeinden 
zählen, sowie die Bne Brit 
an die zionistische Weltbe¬ 
wegung zu bewerkstelligen 
und auch in anderen Län¬ 
dern das gleiche Ziel zu er¬ 
reichen. Bei der erwähnten 
Sitzung des Aktionscomites 
in Jerusalem seien sich alle 
Parteien von der Mapai bis 
zur Cherut einig gewesen, 
dass eine so erweiterte Zio- 


angeschlossenen Nationen 
von der Welt-Post-Union, ei¬ 
ner Agentur der Vereinten 
Nationen, ergangen ist, Mar¬ 
ken zum Gedenken an die 
vielen Flüchtlinssschicksale 
der letzten Jahrzehnte her¬ 
auszugeben. 

Die Serie besteht aus zwei 

Arachäologlsche 

Expedition 

Jerusalem. — Die grösste 
archäologische Expedition, 
die Israel bisher ausgerüstet 
hat, wird in Kürze die Suche 
nach alten Rollen beginnen, 
welche, wie man glaubt, 
ncoh in der Wüste von Ju¬ 
däa verborgen liegen, wie 
Dr. Benjamin Mazar, der 
Präsident der Heoräischen 
Universität und gleichzeitig 
Präsident der israelischen 
Gesellschaft für Archäolo¬ 
gie, vor einigen Tagen an¬ 
kündigte. 

Man glaubt, dass die Rol¬ 
len und andere Kultgegen- 
stände in Höhlen versteckt 
sind, in denen man jüngst 
viele Scherben und Gerät¬ 
schaften gefunden hat, die 
von den jüdischen Rebellen 
bei ihrem Aufstand gegen 
Rom nach Zerstörung des 
zweiten Tempels in Sicher¬ 
heit gebracht wurden. (ITA) 


der Notfall ein.rat. in weni- 
{gen Wochen mit Flugzeugen 
| nach Israel gefördert worden 
'sind. Die zweite Marke von 
0,50 IL stellt eine Siedlerfa- 
imilie in Israel dar, umgeben 
von Wein und Feigenranken. 
| Sie soll die Worte des Pro¬ 
pheten versinnbildlichen: 
*.und es soll ein jeder un¬ 



ter seinem Wein und Feigen¬ 
baum sitzen, und keiner soll 
ihn bedrohen.” (Micah, 4,4). 

Eine weitere Ausgabe am 
27. April erfolgt zu Ehren 
des 12. Jahrestages der Un¬ 
abhängigkeits-Erklärung Is¬ 
raels. Auch mit dieser Aus¬ 
gabe handelt es sich um 
zwei Werte, 0,12 IL, blau, 
grün, gelb und grau und 0.32 
IL, braun, grün und gelb. 
Beide Marken tragen Blu¬ 
men, sind von Zwy Narkiss 
entworfen und bei Lewin- 
Epstein Ltd., Bat Yam, auf 
Papier ohne Wasserzeichen 
gedruckt. 
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Die grosse 
Pressekonferenz 

Die gleichen Gesichtspunk 
te wiederholte Dr. Goldmann 
darauf vor einem äusserst 
zahlreichen Auditorium von 
Repräsentanten der argenti¬ 
nischen Zeitungen und der 
Auslandspresse, indem er 
die jüdischen (Gesichtspunk¬ 
te nur streifte und das 
Hauptgewicht auf die politi¬ 
sche Lage Israels und die Si¬ 
tuation in der Mittelost-Re¬ 
gion vom internationalen 
Blickfeld aus legte. Er ver¬ 
weilte auch im einzelnen bei 
den Gründen für die Ueber- 
seereise Ben Gurions und 
dem vom Ministerpräsiden¬ 
ten in den USA und Eng¬ 
land geführten Gesprächen 
mit den dortigen Staatsmän¬ 
nern. 

Ein Symptom 

Hier erwähnte Goldmann 
auch die jüngsten antise¬ 
mitischen Ausbrüche in 
Deutschland und anderen 
Ländern^ die vom Jüdischen 

(Fortsetzung auf Seite 5) 
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Montag, den 11. April 
Dienstag, den 12. April 
Mittwoch, de n 13 April 
Montag, den 18. April 
Dienstag, den 19. April 
Montag, den 2. Mai 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den 1- Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, den 21. September 


Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Jom Haazma’ut 

(Unabhängigkeitstag 

Israels) 

Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17. Tammus (Fasten) 
Erew Tischa b’Aw 
Tischa b’Aw 
Erew Rosch Haschana 
5721 
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DIE EREIGNISSE DER WOCHE 



(Fortsetzung von Seite 4) 

Weltkongress auf ihren Ur¬ 
sprung hin untersucht wor¬ 
den seien. Diese Fakten sind 
auch veröffentlicht worden. 
Es wurden über 1.000 Fälle 
in 34 christlichen, nicht aber 
in arabischen. Ländern ge¬ 
sammelt ? von denen fast die 
Hälfte, nämlich 450 Fälle in 
Deutschland registriert wur¬ 
den. Goldmann betrachtet 
den heutigen Antisemitismus 
nicht als eine akute Gefahr 
für die Juden, selbst nicht 
in Deutschland. Die politi¬ 
schen Untersuchungen, die 
behördlicherseits überall 
durchgeführt wurden, haben 
ergeben, dass hauptsächlich 
junge Menschen an diesen 
Schmierereien beteiligt wa¬ 
ren. Auch die heute noch in 
Deutschland lebenden Juden, 
rund 30.000 mit ähere Men¬ 
schen, die dort ihre Pension 
verzehren, hält Dr. Gold- 
mann nicht für gefährdet, 
doch betrachtet er die Ge¬ 
schehnisse als Symptom, das 
beachtet werden sollte, da¬ 
mit in Zukunft kein zweiter 
Hitler die Macht ergreifen 
oder ein neuer Weltkrieg 
ausbrechen könne. Dies sei 
die potentielle Gefahr, so 
warnte er. denn die wenigen 
noch heute in Deutschland 
lebenden Juden können 
nach Israel auswandern, was 
den jüdischen Nazi verfolg¬ 
ten seinerzeit nicht möglich 
gewesen ist. weil es noch 
keinen jüdischen Staat gab. 

Erziehung der 
deutschen Jugend 

Bei seinem kürzlichen 
Aufenthalt in Deutschland 
habe er mit Regierungsmit¬ 
gliedern und auch mit Bun- 


Handelsvertrag 
mit der Türkei 

Stambul. — Ein Handels¬ 
vertrag in Höhe von 32 
Müllionen Dollar, der grösste 
in der Geschichte der gegen¬ 
seitigen Handelsbeziehungen, 
wurde zwischen Israel und 
der Türkei bei einer viertä¬ 
gigen Zusammenkunft in 
Ankara unterzeichnet. Israel 
wird den Türken Autorei¬ 
fen, Lastwagen, Düngemit¬ 
tel, Baumwolle, Nylon und 
Seidenstoffe, Papier, Motor¬ 
räder und Asfalt verkaufen 
und von ihnen mit Zucker, 
Tabak, Leder, Oelprodukten 
und Fischen beliefert wer¬ 
den. (ITA) 
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deskanzler Adenauer gespro¬ 
chen, die alle den Antisemi¬ 
tismus schärfstens verurtei¬ 
len. Doch, so gab er zu be¬ 
denken, die Regierung sei 
nicht das Volk, und das Volk 
und im besonderen seine Ju¬ 
gend müsse zur Toleranz er¬ 
zogen werden, was bisher 
nicht geschehen sei. Der 
deutsche Geschieh tsunt er¬ 
lricht habe bis heute vielfach 
in den Händen alter Nazis 
gelegen, und mit dem Ende 
der Weimarer Republik sei 
i das Kapitel deutsche Ge¬ 
schichte geschlossen worden. 
So habe ein junger Deut¬ 
scher auf die Frage, wer Hit¬ 
ler gewesen sei, geantwortet: 
„Das war der Mann, der die 
Au" ostrassen gebaut hat.’ 
Hier müsse man Abhilfe 
schaffen, damit man nicht 
wie jetzt sagen müsse, dass 
die Regierung in Deutsch¬ 
land eine gute Regierung, 
aber das deutsche Volk kein 
gutes Volk sei. 

Geistiger Völkermord 
in Russland 

Dr. Goldmann lenkte hier¬ 
auf die Aufmerksamkeit 
seiner Zuhörer auf die La¬ 
ge der Juden in Russland, 
deren Zahl bei der letzten 
Volkszählung mit 2500 ange¬ 
geben worden sei. Seiner 
Meinung nach, so versicher¬ 
te er, lebten dort 3 Millionen 
Juden, denn eine gewisse 
Anzahl hätten sich sicher 
nicht als Juden deklariert. 
Gegen diese Juden nun wer¬ 
de eine Diskriminierung 
durchgeführt. Man bedrohe 
sie zwar nicht an Leib und 
Leben, es gäbe keine Kon¬ 
zentrationslager, in denen 
man sie vom Leben zum 
Tode befördere oder auch 
nur foltere, aber man ver¬ 
wehre ihnen, als Juden zu 
leben. Sie haben nicht mehr 
als 40 oder 50 Synagogen 
im ganzen Land, sie haben 
keine jiddische Presse, kei¬ 
ne eigenen Theater, ja nicht 
einmal eine hebräische Bi¬ 
bel können sie kaufen, weil 
diese nicht gedruckt wird. 
Als einmal vor einigen Jah¬ 
ren 600 jüdische Gebetbü¬ 
cher herausgegeben wurden, 
da waren sie über Nacht 
verkauft. 

Dr. Goldmann erklärte, 
ihm seien die Gründe für 
diese Politik nicht ersicht¬ 
lich, und er habe erst kürz¬ 
lich einen russischen Diplo¬ 
maten gefragt, warum in 
Ungarn und Rumänien z>. B. 
die strepg der kommunisti¬ 
schen Linie folgen, die Ju¬ 
den die Freiheit gemessen, 
ein jüdisches Leben führen 
zu dürfen. Er fügte hinzu, 
noch habe er die Hoffnung 
nicht aufgegeben, dass die¬ 
ser nach der USA-Juden- 
heit zweitgrösste Jischuw 
dem Judentum wiedergfge- 
ben werde, um nicht durch 
diesen „geistigen Völker¬ 
mord“, wie Goldmann sich 
ausdrückte, der langsamen 
Assimilation anheimzufallen. 
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Zum Abschluss bat D 
Goldmann, seinen und all 
Juden gute Wünsche zt 
Feier des 150. Unabhängi 
keits-Jubiläums Argentir 
ens Ausdruck verleihen 5 
dürfen. Argentinien so füh 
te er aus, sei seit je e: 
Land gewesen, das den Ji 
! den in weitem Masse Ga: 
freundschaft gewährt hat 
die sowohl von den o 
wech-elnden Regierung* 
sowie vom Volk erwies* 
i wurde. Wollte man eit 
Geschichte der Juden ur 
I ihrer Beziehungen mit de 
Gastvölkern schreiben. 5 
wäre das Argentinien b 
treffende Kapitel eines d’ 
idyllischsten. Er erkem 
auch heute dankbar d 
Freundschaft an, die A. 
gentinien mit Israel verbin¬ 
det, und so kämen seine 
Glückwünsche, diea er heu¬ 
te schon aussprechen müs¬ 
se, weil er vorläufig nicht 
wieder herkommen werde, 
aus vollstem Herzen. 

Bereitwillig und ausführ¬ 
lich beantwortete Dr. Gold¬ 
mann verschiedene Fragen 
von Pressevertretern, darun¬ 
ter des Korrespondenten der 
New York Times, die ihn 
um zusätzliche Aufklärun¬ 
gen über verschiedene, Is¬ 
rael und die Weltpolitik be¬ 
treffende politische Fragen 
baten. 

Israel-Pro erraixun 
in Radio Municipal 

Radio Municipal übertrug 
am vergangenen Sonntag 
um 11 Uhr 45 eine Sendung 
die unter den Auspizien des 
Instituts für argentinisch¬ 
israelischen Kulturaustausch 
jede Woche am gleichen Ta¬ 
ge und zur gleichen Stunde 
unter dem Titel “Una em- 
presa del Espiritu: reporta- 
ie semanal a la cultura de 
Israel’* gesendet werden 
wird und unter der Leitung 
von Fran Ana Maria Ger- 
chunoff de Kantor steht. 

Bei der ersten Sendung 
ergriff der Kultursekretai* 
der Munizipalität von Bue¬ 
nos Aires, Dr. Aldo Arman- 
do Cocca. das Wort, der auf 
die Bedeutung dieses neuen 
Programms verwies und die 
Botschaft der Bibel und das 
hohe Niveau der jüdischen 
Kul f ur würdigte. 

Nach ihm sprach Bot¬ 
schaftsrat Mordechai Avida 
von der Israel-Botschaft. 
Er dankte für die seinem 
Volke erwiesene Ehre durch 
den Mund seines Vorred¬ 
ners. Ferner gab er der 
Hoffnung Ausdruck. dass 
durch diese Sendung~n die 
schon traditionelle Freund¬ 
schaft zwischen Argentinien 
und Israel noch vertieft 
werden würde. 

Das zu Gehör gebrachte 
Programm war eine Zusam¬ 
menfassung der geplanten 
Sendungen, die in ergrei¬ 
fenden poetischen Worten 
von den Mitgliedern des 
ständigen Ensembles der 
Station Radio Municipal 
ausgedrückt wurde. Der Di¬ 
rektor der Rundfunkstation, 
Herr Eduardo M. Suärez 
Danero, versprach dem In¬ 
stitut für argentinisch-israe¬ 
lischen Kulturaustausch sei¬ 
ne uneingeschränkte Mitar¬ 
beit tind wünschte den Ver¬ 
anstaltern einen vollen Er¬ 
folg. 

Ein Purimfest 

Wer sich der .»guten alten 
Zeit” der deutsch jüdischen 
Immigration in Argentinien 
entsinnt, weiss nicht nur von 
Nöten und Sorgen zu erzäh¬ 
len, sondern auch von der 
Zwanglosigkeit, mit der ei¬ 
ner sich vom anderen einen 


Peso lieh, um dafür ein 
reichliches Mittagbrot zu 
essen und von dem Elan mit 
dem wir damals unser kultu¬ 
relles Leben gestalteten. Die 
Erinnerung an die uns (und 
der Menschheit) ar getane 
Sehnlich in Deutschland war 
in allen noch frisch, und so¬ 
weit es nur die Ze t und d : e 
Mittel erlauben, hielten wir 
ein reges jüdisches Kultur¬ 
leben aufrecht. Wir hatten 
weniger Synagogen, wir be¬ 
gnügten uns mit recht be¬ 
scheidenen Sälen. Aber die 
jüdische Seele war zum Er¬ 
wachen gelangt. 

Es ist das Verdienst von 
Bet Israel, etwas vom Geist 
jener Zeit wieder in unser 
jüdisches Leben gebracht zu 
haben. Einen deutlichen Be¬ 
weis für diese Tendenz 
spürte, wer an der Be-Isra¬ 
el-Purimfeier teil nehmen 
durfte. (Denn leider konnten 
nicht alle, die es wollten, 
wegen Ueberfiillung Eintritt 
erhalten. Der Verstand des 
Bet Israel hat uns gebeten, 
den Zurückgewiesenen sein 
herzliches Bedauern auszu¬ 
sprechen.) 

Das^ war ein jüdisches 
Volksfest wie in jener guten 
alten Zeit der Not: keine 
Eleganz, aber Schönheit und 
Jugendfrische, die all die al¬ 
ten Gesichter von damals 
wieder verjüng e. Hellmut 
Jacobi, Fritz Geimar, Jenny 
Mever-Keyt, Hansi Wälde!, 
Willie Bloch — sie waren 
alle wieder da. Wo waren 
sie nur so lange? Neben den 
alten Jungen sahen wir auch 
eine neue Generation —, 
das „Conde-Elenco”, das aus 
dem Circulo de Matrimo- 
nios Jövenes des Bet Israel 
hervorgegangen ist. Die Räu¬ 
me waren liebevoll ge- 


Ausfuhr von 
Kraftwagen 4 

Haifa. — Die erste Ladung 
von 600 israelischen „Sabra”. 
Autos wurde auf dem Schiff 
„Gefen” nach den Vereinig¬ 
ten Staaten auf den Weg ge¬ 
bracht. 

Seit einiger Zeit werden 
israelische Kraftwagen nach 
verschiedenen europäischen 
und südamerikanischen Län¬ 
dern verschifft. Doch hier 
handelte es sich um die er¬ 
ste Ausfuhr in die USA. Die¬ 
se Wagen werden zum Preis 
von rund 2.000 Dollar ver¬ 
kauft, d. h. um ca. 400 Dol¬ 
lar billiger als die nordame¬ 
rikanischen Autos vom glei¬ 
chen Modell und ungefähr 
zum selben Preis wie die 
kleinen europäischen Wagen 
dieser Grösse. 

In Kürze sollen die „Sa- 
bras” nach Ceylon und der 
Türkei, sowie in einige afri¬ 
kanische Länder geliefert 
werden. (ITA) 


ken gab es in Fülle zu billig¬ 
sten Preisen, und alle waren 
froh gelaunt. 

Die geistigen Darbietungen 
waren erfreulich. Eine ak¬ 
tuelle Paraphrase der Pu¬ 
rimgeschichte, betitelt „Ahas- 
veros Casimires S. R. L.” 
lüftete die Maske vom Ant- 
jlitz unserer zu Assimilation 
und Kompromiss bereiten 
belgranoer Gesellschaft und 
gab Anlass zum Lachen und 
— Nachdenken. Der Autor 
des Stücke sollte zu weite¬ 
rem Schaffen angeregt wer¬ 
den, um das nötige Material 
für ähnliche volkstümliche 
Darbietungen zu liefern. 

Hellmut Jacobi sang zur 
( Laute Israel- und Criollo- 
j Lieder. Seine Kunst ist in 
diesen Jahren noch gereift. 
| Willie Bloch verstand es, das 
! Publikum mit Rezitationen 
| in seinen Bann zu zwingen 
: und dann auch wiederum» ge- 
j meinsam mit Jonny Meyer- 
Keyt und Lia Hochberg in 
einem Sketch: ,,Wer zahlt 
heute noch?” Lachsalven 
i entfesseln. Die unverwüstli- 
I che Hansi Waelder spielte 
• nicht nur Salontänze son- 
1 dern auch manche Horra, 
die merkwürdigerweise mehr 
die ältere als die junge Ge¬ 
neration in ihren Kreis zog. 


Lübeck. — Gegen den vor¬ 
läufig in den Ruhestand ver¬ 
setzten 56 Jahre aTen Ersten 
Staatsanwalt der General- 
staatsanwaltschaft Schles¬ 
wig, Kurt Jaager, sind beim 
Oberstaatsanwalt des Land¬ 
gerichts Flensburg mehrere 
Ermittlungsverfahren im 
Zusammenhang mit seiner 
Tätigkeit am Volksgerichts¬ 
hof während des „Dritten 
Reiches” anhängig. 

Wie die schleswig-holstei¬ 
nische Staatsanwaltschaft in 
Schleswig mitteilte, hat der 
1953 als Staatsanwalt in Lü¬ 
beck wieder in den Justiz¬ 
dienst eingetretene Beamte 
von 1954 an fünf Jahre lang 
als Erster Staatsanwalt in 
Schleswig gewirkt. (AWZ) 
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Pension Familiär ^ 

M. Flamm ^ 

1 Quader von der Laguna;! 

PESSACH OFFEN 


Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS, CORDOBA 38 

Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 und 70-5805 

Rechtzeitige Anmeldung erbeten bis 8. April 


i| Restaurant »Paso” TOD , 

i! Paso 452 (al fondo) — T. E. 87-9259f 

<J Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Ketiilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 
j \ Anrichten von kleinen Festlichkeiten 

und Banketten iS 
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Inh. LEO KAHN 


GEOEFFNET BIS ENDE MAERZ. — ANMELDUN- 
$ GEN FUEF. PESSACH WERDEN ANGENOMMEN i! 


















































































Gemeinden und Vereine 


Noeva Comunidad Israelita 

Secreiaria: ARCOS 2313 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. slaail. Feiertage: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos y<i 

WAJAKHEL-P'KUDE 
Parchas HACHAUDESCH 

Freitagabend: 18 Uhr 45 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Rausch Chaudesch - Ben¬ 
schen 

Minchah: 19 Uhr 15 
Maariw: 19 Uhr 36. 

Mitwirkung des 
Synagogenchors 
beim Freitagabend-' 
Gottesdienst: 

Freitagabend wird wie¬ 
derum unser Synagogenchor 
am Gottesdienst teilnehmen. 
Wir werde n aus diesem 
Grunde bereits um 18 Uhr 45 
mit dem Minchah-Gebet be¬ 
ginnen und bitten unsere 
Mitglieder und Freunde um 
zahlreiche Teilnahme am 
Gottesdienst, für dessen Aus¬ 
gestaltung soviel Mühe auf¬ 
gewendet wird. 

Escuela “Chaim 
Weizmann” de la 
N. C. I. 

Informamos a los padres y 
a los alumnos que se dicta- 
rä n las clases del ano lecti- 
vo 1960 segün el plan de es- 
tudios que sigue: 

Grado Primero A: Lünes 
y Miercoles 17.000—18.20 ho- 
ras, y gradi 1? B: Martes y 
Jueves de 17 a 18.20 ho ras. 

Grado 2?: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 


Grado 3?: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 4?: Martes y Jueves 
17.00—18.50 horas. 

Grado 5?: Lunes y Mierco¬ 
les 17.00—18.50 horas. 

Grado selecto: Jueves de 
19 a 20 horas. 

Grado A: Domingo 9.30 a 

10.40 horas. 

Grado B: Domingo 10.40 a 
12 horas. 

Grado C: Domingo 10.40 a 
12 horas. 

Oneg Schabbat: cada 2 se- 
La merienda gratuita se 
manas 16.30—18.00 horas. 

Servicio Reliigoso pa^a los 
alumnos mensualmente un 
viernes 19.00—20.00 Uhr. 
efectuarä en el 1? recreo t to- 
dos los dias habiles a las 

17.40 horas. 

Iniciacion de las clases: 28 
de marzo de 1960. 

Trauung: 

Am kommenden Sonn¬ 
abend findet um 21 Uhr 15 
in unserer Synagoge die 
Trauung von Herrn Guenter 
Bieber und Frl. Evelina Ja¬ 
kobi statt, denen wir auch 
an dieser Stelle recht herz¬ 
lich gratulieren. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft 
am Montag, den 28. März, 
um 16 Uhr in unserem Ge¬ 
meindehaus; die Veranstal¬ 
tung wird in Form eines Pu¬ 
rimfestes durchgeführt. 

General¬ 

versammlung 

Wir weisen auch an dieser 
Stelle nochmals auf die Ge¬ 
neralversammlung hin, die 
am kommenden Montag um 
20 Uhr stattfinden wird. 
Sollte zu dieser Stunde das 


' statutengemässe Quorum 
nicht vorhanden sein, wird 
die Generalversammlung um 
eine Stunde auf 21 Uhr ver¬ 
tagt. Wir bitten unsere Mit¬ 
glieder um zahlreiches Er¬ 
scheinen und um Anregun¬ 
gen und Mitarbeit. 

Gemeinsamer 
Sederabend: 

Die Gemeinde veranstaltet 
auch in diesem Jahr am 1. 
Abend Pessach — Montag, 
den 11. April — im An¬ 
schluss an den Abendgottes¬ 
dienst — den gemeinsamen 
Sederabend, der seit vielen 
Jahren zu den traditionellen 
Veranstaltungen unserer Ge¬ 
meinde gehört. Wir bitten 
um Anmeldungen im Ge¬ 
meindesekretariat, wo alle 
weiteren Auskünfte erteilt 
werden. 

Festsäle 

Gemeindehaus: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeder Art. Auskü rfte 
im Sekretariat. 

Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte: Frau Nagel T. 
E. 70-2245 — Frau Gottfeld 
70-0603. 

Circulo Weekend 

Wir teilen mit, dass am 
kommenden Sonntag, de n 27. 
März, der Platz wegen der 
nationalen Wahlen geschlos¬ 
sen ist. 


Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires — Conde 114t 
GOTTESDIENST am 
Schabbai 

WAYAK'HEL - PEKUDE 
25./26. März 1960 

Freitagabend um 19 Uhr 
Abendgebet. 19 Uhr 30 An¬ 
sprache Rabb. Di\ M. Rosen¬ 
berg: 100 Jahre argentini¬ 
sches Judentum. 

Sonnabend früh 8 Uhr 30 
M orgengottesdienst. Neu¬ 
mondankündigung Nissan. 

JUEDISCHER 

UNTERRICHT 

Unser Unterricht beginnt 
in der nächsten W r oche zu¬ 
gleich mit dem der Staats¬ 
schulen. Alle Kinder erhal¬ 
ten individuelle Einladung. 

Neuanfänger und Neuan¬ 
meldungen an Rabbiner Dr. 
Meir Rosenberg, Pampa 3335 
Tel. 76-7452. 

GEMEINSCHAFTLICHER 

SEDERABEND 

Am Dienstag, den 14. April 
1960, findet unser gemeinsa¬ 
mer Seder-Abend statt. An¬ 
meldungen von Mitgliedern 
und Gästen nehmen unsere 
Vorstandsmitglieder entge¬ 
gen oder täglich im Sekreta- 
ria Sucre 1896 von 8—10 Uhr 
morgens. 

GEMEINSCHAFTS-SEDER 

im Salon Ciudad de la Paz 
1754. 

JUGEND-SEDER: 

Am Ausgang des zweiten 
Pessachtages, am Mittwoch, 
den 13. 4. 1960, veranstalten 
wir einen Jugend-Seder für 
Kinder lind Jugendliche im 
Alter von 7—15 Jahren. Die 
Beteiligung ist kostenlos. 
Anmeldungen im Sekreta¬ 
riat: Sucre 1896 von 8—10 
oder Freitags in Conde 1345 
von 18—18.30 Uhr. 

GOLDEN AGE CLUB 

Unsere nächste Veranstal¬ 
tung (Purimfeier) findet am 
Montag f den 28. März, um 
16 Uhr 30 in chen Räumen 
der NCI, calle Arcos 2319, 
statt. 


Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 

Schabbos 

WAYAKHEL-PEKUDEi 
(Schabbos HACHAUDESCH) 

Freitag, den 25. März: 

Eingang: 18 Uhr 35 
Samstag, den 26. März: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 3o 
Ausgang: 19 Uhr 36 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
45. 

GOLDEN AGE CLUB 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
28. März, um 16 Uhr in der 
Arcos statt, verbunden mit 
einer Purimfeier. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos 

WAJAKHEL-PEKUDEI 

Freitag, den 25. März: 

Eingang: 18 Uhr 35 
Samstag, den 26. März: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 36 
Wochentage: 

Von Sonntags bis Freitag: 
Scharf a ris 7 Uhr 


£5 ^A : ,C I BA 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 
HEIMKOMMISSION 

Von Freitag bis Sonntag 
steht das Heim unseren Mit¬ 
gliedern nicht zur Verfü¬ 
gung. 

WOCHENENDPLAETZE 

Am Sonnabend sind die 
Wochenendplätze geöffnet, 
dagegen sind sie am Sonntag 
der Wahlen wegen geschlos¬ 
sen. 

RELIGIONSUNTERRICHT 

Der diesjährige Religions¬ 
unterricht beginnt am Mon¬ 
tag, den 4. April. Wir bitten 
aber alle Eltern, am Mon¬ 
tag, den 28. März, unbedingt 
persönlich die Anmeldung 
der Kinder von 17 bis 18.30 
Uhr vorzunehmen, da bei 


dieser Gelegenheit die Klas¬ 
seneinteilung erfolgt. 

1960 — JAHR DES 
NEUBAUS 

Am Sonnabend, den 9. 
April, um 16 Uhr findet im 
Heim die erste Veranstal¬ 
tung des Jahres 1960 statt, 
deren Reinerlös dem Bau¬ 
fonds zufliesst. Bei dieser 
Gelegenheit erwarten wir 
unsere Mitglieder zu einem 
Tee-Nachmittag mit Bridge- 
Canasta- Romme- und Skat¬ 
spielen mit anschliessendem 
gemütlichen Beisammensein 
und Tanz. 

1360 — JAHR DES 
NEUBAUS DES HEIMS 

Versäumen Sie nicht, an 
der ersten Reunion teilzuneh¬ 
men, die unter diesem Mot¬ 
to stattfindet. Tischbestel¬ 
lungen im Sekretariat Mon¬ 
tag bis Donnerstag von 15 
bis 20 Uhr und Freitag von 
9 bis 16 Uhr (71-9059). 
THATERGRUPPE 

Die Theater gruppe trifft 
sich jeden Dienstag im 
Heim. Die Teilnahme ist nur 
Mitgliedern gestattet, wes¬ 
halb das Vorzeigen der Car¬ 
nets notwendig ist. 
SEDERABEND 

Am Montag, den 11. April, 
um 20 Uhr 15 findet im 
Heim, Araoz 2854, unser tra¬ 
ditioneller Sederabend statt. 
Voranmeldungen werden im 
Heim und telefonisch (72- 
2725) entgegengenommen. 
JUGENDSEDER 
Am Dienstag, den 12. April, 
veranstalten wir pünktlich 
um 19 Uhr im Heim, Araoz 
2854, für unsere Kinder und 
Jugendlichen einen Seder¬ 
abend, der ungefähr um 22 
Uhr beendet sein wird. Vor¬ 
anmeldungen im Heim oder 
telefonisch (72-2725). 
JUGENDGRUPPE 

Heute, Freitag, findet kei¬ 
ne Veranstaltung statt. Am 
Sonntag fährt der Omnibus 
nicht nach Ranfield. da der 
Platz geschlossen ist. 

Von nächster Woche ab 
trifft die Jugend sich im 
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Heim unter Aufsicht der Ju¬ 
gendleiter gemäss folgendem 
Plan: Sonnabenr, 16 Uhr, 6 
bis 9 Jahre; Freitag, 17 bis 
19.30 Uhr, 9—12 Jahre; 17.30 
bis 20 Uhr, 13—15 Jahre (In¬ 
termedio A); 18—20.30 Uhr, 

15—17 Jahre (Intermedio B); 
18—23 Uhr, 20—23 Jahre. 

Wir bitten alle Jugendli¬ 
chen, unbedingt die Carnets 
mitzubringen. 

Ab Sonntag, den 3. April, 
fährt der Omnibus um 9 Uhr 
ab Juramento und tritt die 
Rückreise um 18 Uhr 30 an. 
SPORTGRUPPE 

Vom 14. bis 17. April fin¬ 
det in Cordoba die argenti¬ 
nische Makkabiade statt, zu 
der wir eine Delegation mit 
Teilnehmern an Fussball, 
Basket, Volley, Ping-Pong 
und Schach entsenden wer¬ 
den. 



Gorriti 3951 T. E. 62-7559 


In dieser Woche wurde 
unter starker Beteiligung die 
Miss Bar Kochba gewählt; 
die Wahl fiel auf Frl. Bea- 
triz- Goldfinger. 

Im Turnier der Kadetten 
für Tischtennis errangen die 
folgenden Kadetten die er¬ 
sten Preise: Erster Preis: 
Bernardo Reck, zweiter 
Preis: Leonardo Gottlieb, 

dritter Preis: Leonardo Na¬ 
delreich. 

Unser diesjähriges Purim¬ 
fest war ebenfalls ein gro¬ 
sser Erfolg. Unsere kleinen 
Gäste wurden von unserer 
„Jungen Frauen - Gruppe’* 
unter der Leitung von Frau 
Erika Zimmerspitz und Frau 
Rosita Gottlieb bewirtet. 

Die Herren Pinner und 
Jaffe stifteten Geschenke 
und Preise. 

Wir teilen unseren Mit¬ 
gliedern mit, dass der Omni¬ 
bus nach der Quinta wegen 
Schlusses der Saison nicht 
mehr verkehrt. 





Congregacion Israelita de la 
Repüblica Argentina 

Einschreibung von Schülern für den 

RELIGIONSUNTERRICHT 

in unserem Gemeindehaus 

Auskünfte im Sekretariat: Libertad 773 
T. E- 44-6474 
Begircn des Unterrichts: 

MONTAG. 28. MAERZ. UM 14.30 UHR 


WIR BITTEN 

unsere Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


CA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1 ? izq. 

Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen de» 

SS.ZaS’Äiril.wü ™ 1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.- 

Wartung Ihrer Quittung begrüsse Jahr 1959 .. m$n 160, 

Ich S5e 1. u. 2. Quartal 1960 m$n 120, 

. Jahr 1960 .. m$n 240, 

(Name) - 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: LA SEMANA ISRAE- (Niehl gewünschte ZakltMg 

LFTA ttto* auartreichen) 
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Viernes, 25 de Marzo de 1960 
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Unbekannte neue Judaica 

von I)r. E. G. LOWENTHAL 


COMITE CENTROEUHOPEO 
Corrientes 2294 — VI. Slock — T. E. 48-3695, 48-5683 


Stabsoffiziere besichtigen neue Strasse 


Israels Stabschef und hohe 
Stabsoffiziere gaben ihrer 
Genugtuung über die Fer¬ 
tigstellung einer neuen, aus 
Jerusalem herausführenden 
Chaussee von höchst strate¬ 
gischer Bedeutung in einer 
Lände von 40 km, Ausdruck, 
als sie diese auf einer kürz¬ 
lich stattgefundenen Reise 
besichtigten. Die Strasse ist 
eine Teilstrecke einer 80 km 
langen Chaussee, die vom 
Keren Kayemeth angelegt 
wird und die Entfernung 
zwischen Jerusalem und 
Beer Scheba um 30 km ver¬ 
kürzt. 

Die Strasse verläuft über 


äusserst schwieriges Gelän- j 
de und gibt Zutritt zu wei¬ 
ten Strecken des Adullam-; 
gebietes, wo der Keren Ka- , 
yemeth Boden für Landwirt- | 
schaft urbar macht. Die 
Strasse, die an der transjor-» j 
dänischen Grenze entlang | 
läuft, erleichtert die militä- I 
rische Ueberwachung dieses 
Grenzgebietes. Ein grosser 
Teil der Strasse durchkreuzt 
eine Gegend, die bisher als 
eine der wildesten Israels 
angesehen wurde, in der In¬ 
filtranten und Schmuggler 
unbehelligt ihr Unwesen 
treiben konnten. 


Eintragung von 
Jizchak Gruenbaum 
und Salman Schasar 
im Goldnen Buch 
des KKL 

Das Direktorium des Ke¬ 
ren Kayemeth nahm einstim¬ 
mig den Vorschlag ari, zwei 
hervorragende Persönlich¬ 
keiten Israels und Vetera¬ 
nen der zionistischen Bewe¬ 
gung ins Goldene Buch ein¬ 
zutragen: 

Herrn Jizchak Grünbaum 
gelegentlich seines achtzig¬ 
sten, und Herrn Salman 
Schasar zu seinem siebzig¬ 
sten Geburtstag. 

Dr. A. Granott, Präsident 
des KKL, eröffnete die Di- 
rektionssitumg mit herzli¬ 
chen Glückwünschen an die 
beiden Herren und brachte 
den Vorschlag mrer Eintra¬ 
gung ins Goldene Buch ein. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Barmizwah- 
feie r von Alejandro Ernesio 
Gotischalk wurde durch die 
wertvolle Mitarbeit der Da¬ 
men: Irmgard Quimilman 
und Erika Zimmerspitz eine 


Entschädigung 
für Griechenland 

Athen. — Aussenminister 
Aberoff kündigte an, die 
deutsche Bundesregierung 
habe sich bereit erklärt, un¬ 
gefähr 26 Millionen Dollar 
an materiellen Entschädi¬ 
gungen für die griechischen 
Opfer von Naziverfolgungen 
zu zahlen. 

Die Mehrzahl der Naziop¬ 
fer in Griechenland waren 
Juden. Nur wenige Ueberle¬ 
bende blieben von den zehn¬ 
tausenden Juden, welche von 
den Nazis aus Saloniki nach 
den Vernichtungslagern in 
Deutschland deportiert wur¬ 
den. Immerhin gibt es heute 
noch rund 6.000 Juden in 
Griechenland, die auf 17 Ge¬ 
meinden verteilt sind. Auch 
in Israel leben ungefähr 
2.560 griechische Juden die 
seit Staatsgründung einwän¬ 
derten. (ITA) 


Sammlung für den KKL 
durchgeführt, welche die 
Summe von $ 2.500.— ergab; 
der Junge wird in das „Se- 
fer Barmizwah” eingetragen. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Juan Luis Wiener führ¬ 
te Herr Guillermo Wiener 
unter den versammelten Gä¬ 
sten eine. Sammlung zu Gun¬ 
sten des KKL durch, die die 
Summe von $ 1.800.— ergab; 
der Junge wird in das „Se- 
fer Barmziwah” eingetragen. 

Gelegentlich der Bar¬ 
mizwahfeier von Tomäs 
Schwarcz war das Ergebnis 
der Sammlung für den KKL 
durch die Mitarbeit von Frl. 
Susi Götz $ 1.100.—; auf den 
Namen des Barmizwah wer¬ 
den Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Verlobungs¬ 
feier von Herrn Manfredo 
Bernhaus und Frl. Susana 
Elena Müller ergab die 
Sammlung für den KKL 
durch die verdienstvolle Mit¬ 
arbeit von Herrn Kantor Al- 
fredo Baruch die Summe von 
$ 2.010.—; auf den Namen 
des jungen Paares werden 
Bäum« gepflanzt. 

Bei der Verlobungsfeier 
von Herrn Willy Woschins- 
ky und Frl. Marianne Beh- 
rend wurde durch die Mit¬ 
arbeit von Frau Irene und 
Herrn Leonardo Behrend die 
Summe von S 1.430.— gesam¬ 
melt; auf den Namen des 
Brautpaares werden Bäume 
gepflanzt. 

Anlässlich der Hochzeits¬ 
feier von Herrn Bernardo 
Lewinsky und Frl. Clara 
Weinberg ergab die Samm¬ 
lung für den KKL den Be¬ 
trag von $ 950.—; auf den 
Namen der Neuvermählten 
werden Bäume in Israel ge¬ 
pflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Spendern und Mitarbeitern. 


ISRAEL — LEXIKO. 
GRAPHISCH 

Recht, Wirtschaft und 
Gesellschaft sind die we-. 
sentlichen Gesichtspunkte, 
unter denen das von der 
Görres - Gesellschaft heraus¬ 
gegebene ,,Staats-Lexikon” j 
(Verlag Herder Freiburg i. 
B.) zusammengestellt ist. In 
der sechsten, völlig neube¬ 
arbeiteten und erweiterten 
Auflage (1959) befindet sich 
ein ausführliches, sorgfältig 
bearbeitetes, quell enmässig 
gut belegtes Stichwort „Is¬ 
rael”, das die Entwicklung 
bis 1958 berücksichtigt (was 
auch für die reich angege¬ 
benen Literaturnachweise 
gilt). Der 19 Spalten umfas¬ 
sende Artikel ist in die sie¬ 
ben Abschnitte „Allgemeine 
Landeskunde”, „Bevölke¬ 
rung und Sozialstruktur”, 
„Staat und Verfassung”, 
„Religiöse Verhältnisse”, 
„Rechtsordnung“, „Wirt¬ 
schaft“ und „ Auswärtige 
Beziehungen“ aufgeteilt, de¬ 
ren Bearbeiter, der (kürz¬ 
lich verstorbene) Professor 
Dr. Alfred Bonne (Jerusa¬ 
lem), der frühere Magde¬ 
burger Stadtkämmerer Mi¬ 
nisterialrat i. R. Max Pul¬ 
vermann (Frankfurt a. M.), 
Joseph Stiassny und der 
aus Berlin stammende Dr. 
Alfred Witkon (Jerusalem), 
Richter am obersten israe¬ 
lischen Gericht, sind. 

Wer sich aber den Staat 
Israel, seine Bevölkerung, 
seinen Aufbau, über Verfas¬ 
sung und politische Institu¬ 
tionen und Kräfte, über die 
Religions - Gemeinschaften, 
über Bodenschätze, Land- 
und Forstwirtschaft, indu¬ 
strielle Entwicklung, Ge¬ 
werkschaften, Verkehr, Fi¬ 
nanzen, Politik usw. kurz 
und zuverlässig unterrichten 
will, kann getrost auf diese 
stichwortartige, mit vielen 
Zahlen und statistischen Ue- 
bersichten versehenen Ab¬ 
handlungen zurückgreifen. 

Das „Staatslexikon“ ent¬ 
hält besondere Stichworte 
„Juden“, „Naher Osten“, 
„Wiedergutmachung“ und 
„Zionismus”. 

EIN NEUER JUEDISCHER 
STAMMBAUM 

Dr. Siegfried M. Auer¬ 
bach, London, der als gebo¬ 
rener Frankfurter fast 30 
Jahre lang mit der Metall¬ 
gesellschaft A.-G. (Frank¬ 
furt a. M.) verbunden gewe¬ 
sen ist, hat dem von ihm 
1957 herausgegebenen Auer¬ 
bach-Stammbaum („The Au¬ 
erbach Family — The Des- 
cendants of Abraham Auer¬ 
bach”, London) kürzlich 
eine Genealogie der mehr als 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST DIE 
BLAUE BÜCHSE DES KKL 


ISRAEL, BRIEFMARKEN 

AN WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica oficial 
del Estado de Israel, 

550, I/B — Bueaos Aires, Rep. Argentisa. 


200 Nachkommen (mit über 
100 Ehegatten) seines Ur- 
grossvaters^ des Tabakhänd¬ 
lers Moritz Löwenthal (La¬ 
denburg 1786 — Mannheim 
1879), folgen lassen. Er 
hatte 12 Kinder, 26 Enkel 
und 13 Urenkel. Wie das 
vorangehende ist auch das 
neue Buch pietätvoll-sorg¬ 
sam, peinlich exakt und in 
dem Bewusstsein angelegt, 
dass es einen Beitrag zur 
Geschichte der deutschen 
Juden darstellt. Es enthält 
neben den eigentlichen 
Stammbaumtabellen im Vor¬ 
dergrund und aufschlussrei¬ 
chen statistischen Tabellen 
(aufschlussreich auch hin¬ 
sichtlich des Schicksals der 
Abkommen ln den Jahren 
nach 1933) im Anhang, bio¬ 
graphische Notizen für je¬ 
den in der Genealogie Er¬ 
fassten. Darunter befinden 
sich aus jüngerer Zeit bei¬ 
spielsweise Senatspräsident 
i. R. Dr. Otto Simon, der 
frühere führende JRSO- und 
JTC-Mitarbeiter der im Ap¬ 
ril 1958 auf der Ueberfahrt 
nach Jamaica starb, seine 
Frau Marie geb. Lewy (1954 
in Hamburg dahingegangen) 
der (1925 in Berlin gestorbe¬ 
ne) Gewerberat Regierungs¬ 
baumeister Emil Plotke, 
Rabbiner Dr. Siegfrid Klein- 
Düsseldorf, der bei der De¬ 
portation umkam. der Che¬ 
miker Dr. Adolf Koebner 
(England), ferner eine in 
Budapest geborene Urenke¬ 
lin van Rabbiner Ludwig 
Philippson (Nora Führer) 
und der Sohn des Krefelder 
Kommerzienrats Moritz Bay¬ 
erthal, Otto Julius Bayer¬ 
thal, jetzt Santiago. 

„The Descendants of Mo¬ 
ritz Löwenthal of Laden¬ 
burg“ (Verlag Perry Press 
Productions, Ltd., London 
1959. gedruckt in Frankfurt 
a. M.) steht in seiner ge¬ 
schmackvollen typographi¬ 
schen und sonstigen äusseren 
Gestaltung der des Auer¬ 
bach-Stammbaums in nichts 
nach. 

AMSTERDAM 

„Merian“ nennt sich die 
bekannte, an hervorragen¬ 
den Bildern reiche Samm¬ 
lung der Monatshefte der 
Städte und Landschaften 
(Hoffmann und Campe-Ver- 
lag, Hamburg). Das 10. Heft 
des 12. Jahrgangs (1959) ist 
der jetzt über 600 Jahre al¬ 
ten, auf Pfählen gebauten* 
Stadt der Grachten und Ka¬ 
näle. der Schiffe und Fahr¬ 
räder. der Kunstschätze 
und des Kunsthandels, der 
Giebel und der Blumen ge¬ 
widmet. der Stadt auch der 
Toleranz, wie sie Hans 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

, Wayak hei - Pekude 

2. B. M. XXXI, 1 — XL. 38 

Der Lehrmeister des V r olkes 

„Und Mosche errichtete das Stiftszelt'’. — Als gunz- 
Jisrael mit der Arbeit des Stiftszeltes sich beschäftige, 
v/ar Mosche betrübt, dass er an diesem Werk keinen An¬ 
teil hatte. Denn die Geschenke zum Bau brachten alle bne 
Jisrael, Männer und Frauen, ja drängten sich, jeder weil¬ 
te als erster seine Gabe geben. Die Arbeit selbst wurde 
durch Bezalel und Oholiaw ausgeführt. Als sie ihr Werk 
beendet hatten, wandten sie sich an ihre Handwerker: 
„Was sitzt ihr müssig? Stellt das Stiftszelt auf und weüe 
Gott in unserer Mitte!” 

Diese versuchten, es aufzustellen; es gelang ihnen 
nicht. Da riefen sie Bezal’el und Oholiaw: „Stellt ihr cS 
auf, denn ihr habt es doch gefertigt!” Auch diese versuch¬ 
ten, es aufzustellen, ... es fiel aber um. Da raunten s ch 
die bne Jisrael gegenseitig zu: „Seht, was Mesche da w e- 
der gemacht hat. Unser Geld hat er für dies Stiftszelt cUS- 
gegeben, diese grosse Last hat er uns aufgebiirdet. Er¬ 
zählt hat er uns, dass der Heilige, gelobt sei er, von H m- 
melshöhen niedersteigen wird, um zwischen d e-en Z. 1t- 
wänden zu wohnen. Und jetzt kann man das Zelt noch 
nicht einmal aufstellen.” 

Da ging Mosche und vollbrachte, was noch zu tun 
war: „er errichtete das Stifrsz-elt.” Da merkte ganz J Is¬ 
rael, dass das Stiftszelt und dank Mosche stand. D nn 
nicht Materie, nicht Kunstfertigkeit konnten c as 
Stiftszelt errichten, sondern der Geist, der auf dem Lehr¬ 
meister -es Volkes ruhte. 

★ 

„Das sind die Berechnungen des Stifszeltes.” — Wsr- 
um legte Mosche diese Rechenschaft ab? Gott traute ihm, 
wie es heisst: „treu ist er in seinem ganzen Hause.” Und 
doch gab Mosche Rechenschaft, weil er die Spötter seiner 
Tage ihm nachsagen börte: „Sieh nur seinen Hals, sieh nur 
seine Beine... Das Unsere isst er, das Unsere trinkt er”, 
und ein anderer erwiderte: „Kunststück, einer, der den 
Bau des Stiftszeltes unter sich hatte, all die Gold- und 
Silbertalente, keine Kontrolle, keine Buchführung... Was 
willst du, soll der nicht reich sein?” 

Als Mosche das hörte, schwor er sich selbst zu: „Wenn 
die Arbeit des Stiftszeltes fertig sein ward, werde ich. 
Rechnung legen.” Und als der Bau vollendet war, wandte 
er sich an die bne Jisrael: „Das sind die Rechnungen des 
Stiftszeltes.” 


Eberhard Friedrich (Gauting 
bei München) im letzten 
Kapitel dieses schönen Bu¬ 
ches skizziert. „Aus allen 
Ländern Europas“, so heisst 
es da, „strömten Menschen 
dorthin, denen in ihrer eige¬ 
nen Heimat der Boden zu 
heiss wurde, unter ihnen vor 
allem viele Juden, deren 
Konfession ohnedies mit der 
auf die diesseitige Gottesbe¬ 
währung gerichteten calvini- 
stischen Glaubenslehre har¬ 
monierte und deren Diaspo¬ 
raschicksal sie ebenfalls zu 
Toleranz und Anpassung 
zwang.“ Hella S. Haasse 
schreibt über das geistige 
Klima der Stadt, und ver¬ 
weist u. a. auf den Selfma¬ 
deman und Gelehrten Dr. 
Sarphati, den sie einen Phi¬ 
lanthropen. Reformer und 
'Organisator von ungewöhn¬ 
lichem Format nennt. Man 
| dürfe ohne Uebertreibung 
( behaupten, dass Amsterdam 
, die am wenigsten provinziel- 
jle aller niederländischen 
| Städte geworden und geblie- 
jben sei. und zwar mit durch 
das jüdische Element in 


der Elite von Kaufleuten 
und Intellektuellen, die vor 
.dem Kriege das kulturelle 
Leben der Hauptstadt be¬ 
herrschte. „Ich erwähne das 
mit Nachdruck“, sagt die 
Verfasserin, „weil nur so 
dem Aussenstehenden ver¬ 
ständlich wird, was die De¬ 
portation der jüdischen 
Bürger in den Jahren ir4D 
bis 45 für diese Stadt be¬ 
deutet hat.“ 


Einweihung einer 
Synagoge 

London. — Dr. Israel Bro- 
die, der Oberrabbiner Gross¬ 
britanniens, leitete den Gct- 
tesdienst bei der Einweihung 
der neuen Synagoge in Edga- 
ware, die das grösste jüdi¬ 
sche Gotteshaus ist, welch?s 
^nach dem Kriege in England 
, errichtet wurde. Die Syn¬ 
agoge, die in dem londoner 
Bezirk von Edgeware liegt, 
fasst 1.000 Personen und 
wurde mit einem Kosten- 
| auf wand von über einer hal¬ 
ben Million Dollar gebaut. 
(ITA) 


HOGAR ARGENTINO DE HUERFANAS ISRAELIT AS 
Y ESCUELA NORMAL DE LA CONGREGACION 

Der leitende Ausschuss hat in direkter Zusammenarbeit mit der Con- 
gregaciön Israelita de la Repüblica Argentina eine völlige Reorganisation, sei- 
ner sozialen Arbeit unternommen. 

Aus diesem Grunde und angesichts der Erhöhung der Kosten, für die 
Lebenshaltung wurde beschlossen, die allgemeine Beitragsquote für Mitglie¬ 
der auf den Mindestbetrag von S 10.— monatlich zu erhöhen. Wir hoffen, dass 
Sie, lieber Leser, Ihren. Mitgliedsbeitrag so hoch wie möglich festsetzen wer¬ 
den 

Spenden Sie grosszügig für unser grosses Werk der sozialen Hilfe. 

■ Falls Sie noch nicht Mitglied sind, so werden Sie es, und übersenden 

Sie uns bitte Ihre Beitrittserklärung. 

Besuchen Sie uns, und lernen Sie unsere Arbeit kennen. 

SOCIEDAD DE DAMAS 
ISRAELIT AS DE BENEFICENCIA 


Arevalo 2026 


T. E. 72-0800 und 71-5883 
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Westliche Hoffnungen auf Nasser 


Westliche Publizisten be- i Lippmann, der sich wochen- 
gleiteten die vor einiger lang in der VAR aufgehal- 
Zeit erfolgte Wiederaufnah- ten und mit Nasser mehrere 
me der diplomatischen Be- ! Unterhaltungen hatte,kommt 
Gehangen zwischen Kai-o j z.vi .hnlichen Schlüssen. 


und L.ondon und die bevor¬ 
stehende Gewährung ameri¬ 
kanischer Hilfe für das 
Regime der VAR mit gros¬ 
sen Hoffnungen. Sie glau¬ 
ben, dass die Welt in kur¬ 
zer Zeit einen neuen Nas¬ 
ser vor sich sehen würde, 
einen Präsidenten, der in 
erster Linie an sein Land 
und die Hebung der Wohl¬ 
fahrt seines Volkes denkt 
und der die hochfliegenden 
Ideen der panarabischen 
Revolution, die Jahre lang 
für ihn charakteristisch 
waren, in den Hintergrund 
treten lässt. 

Diplomaten wussten von 
einer Aeusserung Nassers zu 
erzählen: ,,Ich bin der Ara¬ 
ber überdrüssig, und ich 
glaube nicht mehr an Eini¬ 
gungsmöglichkeiten.” West¬ 
liche Kommentatoren ver¬ 
weisen darauf, dass Nasser 
sich offenbar mit der Spal¬ 
tung der arabischen Welt 
abgefunden hat. Kassem hat 
sich gegenüber Nasser be¬ 
haupten können, Hussein 
sitzt fester im Sattel als je, 
mit d’ttn Sudan musste Nas¬ 
ser sich verständigen, und 
weder die Regierung Liby¬ 
ens noch der tunesische Prä¬ 
sident Bourguiba nehmen 
Befehle vom „Führer der 
Araber” entgegen. Das Buch 
Nassers von der Arabischen 
Revolution scheint ins Ar¬ 
chiv verbannt zu sein, und 
ein westlicher Journalist 
fasste seine Eindrücke vom 
Besuch in Aegypten in dem 
Satz zusammen: „Nasser be¬ 
ginnt nach innen zu blik- 
ken”. 

Die grosse Hoffnung der 
westlichen Politiker und 
Publizisten war es, wie ge¬ 
sagt, dass Nasser sich von 
jetzt ab mit dem Schicksal 
seines Volkes beschäftigen 
wird. Der Bau des Assuan- 
Dammes wird in Kürze be¬ 
ginnen und Aegypten für 
Jahre hinaus in Atem hal¬ 
ten. Andere Völker, unter 
ihnen die Amerikaner und 
die Deutschen zeigen Be¬ 
reitschaft, die VAR bei der 
Durchführung anderer 

Wirtschaftspläne zu unter¬ 
stützen. Auch die Arbeit an 
der Industrialisierung kann 
die Führer der VAR vollauf 
beschäftigt und sie von der 
Aussenpolitik und revolutio¬ 
nären Ideen ablenken. Op¬ 
timisten hoffen sogar, dass 
Nasser auf den Weg Nehrus 
kommt, der sich immer zu 
einer neutralistischen Poli¬ 
tik bekannte und dies tat, 
weil er in erster Linie um 
die Durchführung seines 
Fünfjahresplanes und die 
Hebung des Lebensstand¬ 
ards der breiten Massen in 
Indien besorgt war. Nasser 
kämpft jetzt gegen die 
Kommunisten, er ist bereit, 
unabhängige Politik zu be¬ 
treiben. er will Geld von 
beiden Seiten nehmen, und 
— .so folgern Beobachter in 
den USA und in England — 
„diese Gelegenheit müsse 
aungenutzt werden”. 

D~r Kommentn o" der 
„Herald Tribüne”, Walter 


Lippmann schränkt jedoch 
seine Bejahung der Wen¬ 
dung der Politik Nassers 
wesentlich ein: „Die Leute 
in Kairo sind jederzeit be¬ 
reit, wieder zur politischen 
Hetze zu' greifen, wenn dies 
nötig sein sollte". Lipp¬ 
mann sieht die Dinge auf 
lange Sicht, wenn er sich 
für wirtschaftliche Unter¬ 
stützung Nassers trotz der 
politischen Eskapaden des 
Diktators und trotz des wan¬ 
kelmütigen Charakters sei¬ 
ner Mitarbeiter einsetzt. 

Es fragt sich jedoch, ob 
auch auf lange Sicht diese 
Politik berechtigt ist und 
Hoffnungen auf Erfolg ha¬ 
ben kann. Es ist nicht das 
erste Mal, rdass das Regime 
der Offiziere, „nach innen 
zu blickeff versucht”. Nach 
dem Naguib und seine Leu¬ 
te die Macht in Aegypten an 
sich gerissen hatten, spra¬ 
chen sie zunächst nicht von 
aussenpolitischen Siegen 
und von einer panarabi¬ 
schen Revolution, vielmehr 
träumten sie von der He¬ 
bung des Lebensstandards 
der Aegypter und von der 
Beendigung des Elends der 
Fellachen. Von der Erkennt¬ 
nis schritten sie zur Tat: 


Sie begannen mit der Bo- i das, dass zu den Millionen 
denreform, und sie grün- von Fellachen, die auf 34 
deten die Musterprovinz „El j bis 36.000 qkm Boden ein 


Tabrir”, in der die Land 
Wirtschaft nach völlig neuen 
Prinzipien organisiert wer¬ 
den sollte. Es ist bekannt, 
was aus den grossen Hoff¬ 
nungen der ersten Jahre des 
Offiziers - Regimes wurde. 
Niemand spricht mehr von 
der Bodenreform, und die 
Provinz ..El Tahrir” muss¬ 
te als völliger Misserfolg ab¬ 
geschrieben werden. Nach 
dem Scheitern im Innern 
wandte sich Nasser der Aus¬ 
senpolitik und der panara¬ 
bischen Revolution zu. 

Heute beginnt, so meinen 
wenigstens die westlichen 
Publizisten, -erneut die 
„Wendung nach innen”. 
Aber Sachkenner verweisen 
darauf, dass der Assuan- 
Damm, dieses Idol der ge¬ 
samten ägyptischen Politik, 
auch nicht die Rettung für 
die Volksmassen am Nil 
bringen wird. Wenn der 
Damm, für den riesige Be¬ 
träge investiert werden 
müssen, einmal fertigge¬ 
stellt sein wird, dann wird 
die mit seiner Hilfe gewon¬ 
nene zusätzliche Ackerflä¬ 
che gerade ausreiehen, um 
die schnell wachsende 
ä gyptisehe Bev ölkerun g auf 
dem Lebensstandard von 
heute zu ernähren. 

Grob gesprochen 




kümmerliches Dasein füh¬ 
ren, noch weitere Fellachen 
mit dem gleichen kümmer¬ 
lichen Dasein hinzukommen 
werden. Der Erfolg des As¬ 
suan-Staudammes wird viel¬ 
leicht darin bestehen, dass 
die soziale Explosionsgefahr 
innerhalb der Fellachen ge¬ 
ringer werden wird und 
dass nicht so viel überzähli¬ 
ge Elemente versuchen wer¬ 
den, in die Städte abzuwan¬ 
dern. 

Angesichts der gewaltigen 
Investitionen, die unternom¬ 
men werden, ist das keine 
sehr beglückende Perspek¬ 
tive. Es kommt noch hinzu, 
dass das Gebiet von Syrien, 
das Nasser und seine Leute 
zuerst als wirtschaftliche 
Reserve und als zusätzliche 
Basis für Aegypten ansahen, 
bisher für Kairo nur ein 
Sorgenkind ist. Die Entsen¬ 
dung des Marschalls Amr 
nach Damaskus spricht für 
; sich selbst. Er musste ein- 
greifen, weil die örtlichen 
Führer mit den unzufriede¬ 
nen Elementen nicht fertig 
werden konnten, und die 
Ruhe konnte nur bewahrt 
werden, weil man ihnen 
Verschiebung der wirtschaft¬ 
lichen Integrierung Syriens 
in die VAR versprach. 

Blickt man auf diese Tat- 


Bunte Steine im Lebensmosaik 

von KURT KAISER.BLUETH 


Man erinnert sich viel¬ 
leicht noch Hans Reimanns. 

Er war der Mann der 
sächsischen Anekdoten, der 
den „Geeni Aujust” mit je¬ 
nem bedächtigen kleinbür¬ 
gerlichen Witz personifizier¬ 
te, der den Vorteil hat, auch 
in weitesten Kreisen ver¬ 
standen zu werden. Bis 1933 
war Hans Reimann, der ein 
politisch - satirisches Blatt, 
,,Der Drache”, herausgab 
und in einem amüsanten 
Büchlein den rasenden 
deutschvölkischen Arthur 
Dinter „Die Sünde wider das 
Blut” ((„Die Dinte w T ider das 
Blut”) durch den Kakao ge¬ 
zogen hatte, ein Mann der 
Linken. Dann lief er, ohne 
viel Lärm, aber trotzdem 
eindeutig zu den Neanderta¬ 
lern über. 

Reiman hat soeben im 
Paul List-Verlag seine Me¬ 
moiren veröffentlicht. Sie 
haben den Titel „Mein blau¬ 
es Wunder — Lebensmosaik 
eines Humoristen” und sind 
ein dickleibiger Schmöker, 
der keine weitere Erwäh¬ 
nung verdienen würde, wenn 
nicht zwei Feststellungen in 
ihm enthalten wären, die so 
charakteristisch für eine 
gewisse Geisteshaltung der 
deutschen Intelligenz in den 
Nazijahren sind, dass man 
sie registrieren muss. Der 
Fall Reimann ist kein Ein- 
zelfall, das ist der typische 
Fall von DO Prozent dieser 
Kautschuk-Charaktere und 
Opportunisten, die die brau¬ 
nen Hemden nur deshalb an¬ 


zogen, um ja mit von der 
Partie zu sein. 

Hans Reimann hat einen 
Artikel für das Blatt der SS, 
das „Schwarze Korps”, ge¬ 
schrieben. — Am anderen 
Tag trifft er Erich Kästner 
und sagt zu ihm, voller 
Freude und Stolz: „Sehen 
Sie einmal, welche Bezie¬ 
hungen ich habe! Ich kom¬ 
me sogar im „Schwarzen 
Korps” an..— Erich Käst, 
ner sieht ihn schweigend an, 
sagt kein anderes Wort als 
„Adieu” und geht... Hans 
• Reimann hat noch heute 
I nicht verstanden, weshalb 
ihm Erich Kästner nicht zu 
seinen neuen Beziehungen 
gratuliert hat. 

An einer anderen Stelle 
kann man wörtlich die fol¬ 
genden Zeilen lesen: 

„Ich stöberte in meinen 
Akten, entdeckte eine 
Sammlung jüdischer Anek¬ 
doten, wählte achtzehn aus, 
machte dazu garstige Be¬ 
merkungen... und erwirkte 
die Genehmigung, umge¬ 
hend in die Luftw affen expe- 
dition einzutreten”. 

Hans Reimann flog an die 
Ostfront, pilgerte an den 
Stätten des Grauens vorüber 
— es war die Zeit des 
allerschlimmsten Terrors, im 
Herbst 1943 — und gab in 
den Soldatenheimen, unmit¬ 
telbar in der Nähe von 


MacMillan beantwortet Fragen 
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London. — Premierminister MacMillan erklärte im 
Unterhaus, der israelische Ministerpräsident habe sich 
zwar zu einem „privaten Besuch” in England befunden, 
doch „auf sein Ersuchen hin, habe ich ihn empfangen, 
und wir haben über die Probleme des Mittelostens 
und der Weltpolitik gesprochen.” 

Dei Labour-Deputierte Dingle Food wollte wissen, 
ob das Thema der Lieferung englischer Waffen für Is¬ 
rael zur Sprache gekommen sei, und, ob Ben Gurion 
in diesem Sinne Sicherheiten gegeben wurden. Mac¬ 
Millan entgegnete, er vertrete den gleichen Standpunkt, 
den in der vergangenen Woche Staatssekretär Robert 
Allan vom Foreign Office eingenommen habe. Allan 
hatte im Unterhaus auf Fragen erwidert, es läge nicht 
im öffentlichen Interesse zu enthüllen, ob die Regie¬ 
rung von ausländischen Mächten um Waffen ersucht 
worden sei oder nicht, und er hatte hinzugefügt, er sei 
nicht in der Lage, Sicherheiten zu geben, dass die Re¬ 
gierung ein derartiges Ersuchen abweisen würde be¬ 
vor sie dem Unterhaus Gelegenheit geben werde hier¬ 
über zu debattieren. 

>;Ioh habe fesgestellt , so führte MacMillan aus, 
dass Ben Gurion in einer Pressekonferenz geäussert 
lat, er würde Vorschlägen, vor Beginn einer weltwei¬ 
ten Abrüstung im Mittelosten unter gegenseitiger Kon¬ 
trolle die völlige Abrüstung durchzuführen. Ein Waf- 
fen-Empargo im heutigen Augenblick, wo eine Gross¬ 
macht einem Land W T affen liefert, würde eine grosse 
Ungerechtigkeit darstellen.” 

Als Food auf einer klaren Antwort bestand erwi¬ 
derte MacMillan: „Ich befürworte eine jede Massnah¬ 
me die wir ergreifen können, um die dort herrschen¬ 
de Spannung als Teil oder in Verbindung mit der all¬ 
gemeinen Abrüstung in der Welt zu verringen.” (ITA) 


Sachen, so erhebt sich die 
grosse Frage, ob die „Wen¬ 
dung nach innen” wirklich 
von Dauer sein kann. Die 
Mängel des ägyptischen 


Menschenmaterials sind zui’riten Publizbt Walter 


grausigen Humoristen” ihr 
ganzes Gewicht, wenn man 
darauf hinweist, dass die jü¬ 
dischen Witze des einstigen 
Philosemiten Reimann mit 
„garstigen Bemerkungen” 
garniert und gewürzt wa¬ 
ren, während draussen die 
Mordmaschinerien arbeite¬ 
ten. Im Saal bogen sich die 
Soldaten vor Lachen — so 
gut wusste der Humorist 
Hans Reimann die alten jü¬ 
dischen Histörchen im 
„Stürmer” - Stil „zeitnah” 
aufzufrischen und auszu¬ 
richten. 

Wir wussten das gar nicht 

Er erzählte es uns, mit 
fröhlichem Augenzwinkern, 
dieser unverwüstliche Hu¬ 
morist. Hans Reimann 
schämt sich nicht einmal. 
Und findet das offenbar 
selbst heute noch amüsant. 

Es gibt Untiefen der 
menschlichen Seele, in die 
selbst, der schärfste Rönt¬ 
genapparat nicht hinein¬ 
leuchten kann. Sie bleiben 
uns verschlossen für immer. 
Dieser Reimann, der gewiss 
niemals Hand an einen Ju¬ 
den gelegt hat und der heu¬ 
te seine Vergangenheit ohne 
jede Gewissenskolik belä¬ 
chelt, ist ein Humorist. 
Humor ist, wenn man trotz¬ 
dem lacht. 

Aber wer weint um die¬ 
sen Hans Reimann, der so ! 


Auschwitz, Abende mit „Jü- amüsant jüdische Witze mir 
dischen Witzen”, die sicher- verlangten „Garstigkeiten 


lieh ein ausgezeichneter Er¬ 
folg waren. 

Man gibt der grausigen 
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zu garnieren wusste, aber 
niemals, niemals in Seinem 
ganzen Leben, schaudernd in 
«VH selbst, hinein gesehen hat? 


Genüge bekannt, und wenn 
bei der Durchführung der 
Wirtschaftspläne grosse 
Schwierigkeiten auftreten, 
wird dann die Führerschicht 
in Kairo nicht wieder zur 
aussenpolitischen Phrase und 
zur demagogischen Aufhet¬ 
zung greifen, die nach der 
Darstellung W. Lippmanns 
jederzeit im Arsenal der 
VAR-Regierung als Aktions¬ 
mittel bereit gehalten wird? 

Und ist denn wirklich der 
Kampf an der „revolutionä¬ 
ren Front” beendet, hat Nas¬ 
ser sich wirklich so zurück¬ 
gezogen, wie die westlichen 
Politiker und Journalisten 
uns glauben machen wol¬ 
len? 

Radio Kairo hetzt vorläu¬ 
fig weiter gegen Kassem, 
und Hussein wurde heftig 
wegen seiner Verhandlun¬ 
gen mit Persien angegriffen, 
weil er — so meinte die Pro¬ 
paganda-Zentrale der VAR 
— den Versuch unterneh¬ 
men wollte, sein Land an 
den CENTO-Pakt anzuglie¬ 
dern. 

Bei allem fehlt natürlich 
Israel nicht, und Kairo 
droht täglich mit Krieg, falls 


Israel an die Verwirkli¬ 
chung des Jordan-Planes 
geht. „Nicht ernst zu neh¬ 
men” erklären die westli¬ 
chen Politiker und mit ih- 


Brandstiftung in Marseille 

Jerusalem. — Die Büros der Jewish Agency in Mar¬ 
seille wurden durch ein Feuer schwer beschädigt. Die 
marseiller Polizeibehörden bestätigen, sie seien „sicher, 
dass das Feuer absichtlich hervorgerufen worden sei.” 

Schon zum zweiten Mal in sechs Monaten hat man 
versucht, dieses Büro in Brand zu stecken, doch dieses 
Mal hatten die mit Benzin übergossenen Zeitungen, 
welche in dem Raum aufgestapelt worden waren, aus 
irgendeinem Grunde nicht Feuer gefangen. 

Obwohl die Archive, Möbel und Schreibmaschinen 
durch die Flammen im zweiten Stockwerk empfindlich 
beschädigt wurden, sind die Büros schon wieder in Be¬ 
nutzung genommen worden. (ITA) 




Lippmann, aber mit ihm ge* 
ben andere Journalisten zu, 
dass man nur mit diesen 
Phrasen die aufgeregten 
primitiven Massen in Syrien 
und am Nil bei der Stange 
halten kann. Und wo ist die 
Grenze, und was geschieht, 
wenn diese nach Rache und 
Siegen schreienden Massen 
eines Tages statt der Propa¬ 
ganda dringend Taten ver* 
langen werden? 

Der Zukunft bleibt die AnU 
wort überlassen, aber Inve¬ 
stitionen am Nil scheinen 
nach wie vor eine reichlich 
unsichere Anlage zu sein. 


Schäden durch 
Trockenheit 

Jerusalem. — Während ei¬ 
ner Kabinettssitzung, bei 
der Finanzminister Levi 
Eshkol präsidierte^ wurden 
die Vorberichte über die 
Schäden geprüft, welche die 
Trockenheit verursacht hat. 
Zwei Drittel der Pflanzun¬ 
gen sind endgültig zerst^ft; 
der Gesamtverlust wird mit 
fast 80 Millionen 1L bezif¬ 
fert. (ITA) ) 
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